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Gold und vilber.
Als ob die allein ſeligmachende Goldwährung des Deutſchen

Reiches bereits in ihren Grundfeſten erſchüttert ſei, alſo geberden ſich
die Freunde des gelben Metalles, die man wohl im Allgemeinen als
die einſeitigen Anhänger der Theorie vom Handels und Jnduſtrie-

taat bezeichnen kann. Der deutſche Handelstag hat ſich in einer
außerordentlichen Generalverſammlung bemüßigt geſehen, ſeinen bereits
am 12. März 1886 und am 22. Februar d. J. ergangenen Voten
ein drittes hinzuzufügen, des ſattſam bekannten Jnhalts, daß eine
undamentale Schädigung des geſammten deutſchen Wirthſchafts
lebens die Folge einer „Erſchütterung“ der „wohlgeordneten deutſchen

oldwährung“ ſein werde. Tags zuvor hat ſich in Berlin unter
Vorſitz des Geheimen Kommerzienrath Frentzel und unter Bethei
igung von 70 Induſtriellen und Kaufleuten ein „Verein zum Schutze

er deutſchen Goldwährung“ gebildet. Man hat die Goldwährungs
eute künſtlich graulich zu machen verſucht: nach der im allgemeinen
doch recht farbloſen Erklärung des Fürſten Hohenlohe im Reichstag
ſt der Kanzler den Herren als ſilberfreundlich verdächtig und um
das Maaß voll zu machen, war die heute freilich bereits von den
iqueloffiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ dementirte Tartarenachricht

perbreitet worden, der Finanzminiſter Miquel habe ſich völlig in
himetalliſtiſchem Sinne ausgeſprochen.

Die Herren mögen ſich beruhigen von einer Erſchütterung der
Währung iſt noch abſolut keine Rede, aber ſelbſt den beſcheidenen
Wunſch, den Preis des Silbers erhöht und womöglich
tabiliſirt zu ſehen, mißgönnen die Goldwährungsmänner
der deutſchen Landwirthſchaft. Verſchiedene Umſtände haben ja dazu
eigetragen, den Silberpreis in letzter Zeit hinaufzuſetzen, in erſter
inie die Ausſicht auf Wiederherſtellung friedlicher Zuſtände in Oſt

ſien, welche eine Vermehrung der Circulationsmittel nöthig machen
verden, namentlich, wenn China ſich der europäiſchen Kultur an
chließen ſollte und durch Eiſenbahn uſw. Anlagen einen größeren

darf an den Jnduſtrieerzeugniſſen der alten Welt entwickeln würde

Dazu kommt, daß ſich die Unmöglichkeit herausgeſtellt hat, daß
dapan die von China zu erfordernde Kriegsentſchädigung in Gold
rhält, da vertrauliche Anfragen auf dem Londoner Geldmarkt feſt
jeſtellt haben, daß China, wenn überhaupt, eine Goldanleihe nur zu
janz exorditanten Bedingungen placiren könne. Japan wird alſo
die Kriegsentſchädigung in Silber nehmen müſſen und daraus wird
weifellos eine weitere Erhöhung des Bedarfs und damit eine Preiser
öhung des weißen Metalls eintreten. Es iſt auch in amerikaniſchen

Fachblättern die Anſicht ausgeſprochen worden, daß die europä
chen Staatsbdanken die Gelegenheit benutzen könnten, ihre Silbervor

äthe zu dem erhöhten Preiſe abzuſtoßen, und daß die daraus am
ilbermarkt entſtehende Konkurrenz wieder einen Druck auf die Be

verthung des Silbers ausüben könnte. Dieſe Anſicht iſt, wie wir
jervorheben möchten, eine irrige. Wenn heute die deutſche Reichs
ank ihre 2—300 Millionen Mark Thaler zum Kurſe von 31 d.
bſtoßen wollte, ſo würde ſie einen Verluſt von 50 Prozent auf dieſe

umme erleiden, und ebenſo würde das Verhältniß bei den übrigen
Staatsbanken liegen. Es würde alſo dieſe Operation die Bewilligung
euer Mittel durch die Parlamente erfordern und es unterliegt wohl
einem Zweifel, daß dazu augenblicklich keine Geneigtheit beſteht.

Genug man kann eine Steigerung des Silberpreiſes mit
iemlicher Sicherheit erwarten, auch wenn man das ſpekulative
Moment, welches in der Eskomptirung der einzuberufenden inter
ationalen Münzkonferenz liegt, außer Betracht ſetzt. Dieſe Stei
erung, welche in gewiſſem Maaße der deutſchen Produktion zu

Gute kommt, ſcheinen die Herren vom Handelstage der Landwirth-
ſchaft zu mißgönnen, und darum die außerordentliche Rührigkeit,
welche die Goldwährungsmänner auf einmal entfalten. Und doch
ſt ſchon wiederholt auseinander geſetzt, daß an der Entwerthung
des Silberpreiſes auch die ſonſtigen produzirenden Stände
Englands wie Deutſchlands in hervorragendem Maße inter
eſſirt ſind. Graf Herbert Bismarck hatte in der letzten
Währungsdebatte im Reichstage ganz recht, als er behauptete, daß
große Arbeitermaſſen in England bimetalliſtiſch geſinnt ſeien, weil ſie
einſehen, daß die Stabiliſirung der Löhne in zahlreichen Jnduſtrien,
namentlich Exportinduſtrien, von einer feſten Silberbaſis abhängig
iſt. Es zeugte von einer großen Unwiſſenheit oder Entſtellung der
Thatſachen, wenn Herr Dr. Schönlank das Gegentheil behauptete
aus den Berichten über die CurrencyEnquete, welche 1892 nament
lich mit Rückſicht auf die Lage der Textilinduſtrie in England an
geſtellt wurde, hätte der ſozialiſtiſche Goldwährungsmann die Wahr-
heit erſehen bezw. verbreiten können. Erſt kürzlich wieder hat
Dr. Soetbeer darauf hingewieſen, wie auch der Export der deutſchen
Textilinduſtrie nach Ländern mit Silberwährung infolge des ſeit
Mitte 1893 eingetretenen Preisſturzes einen ganz erheblichen Rückgang
erfahren hat, der ſich für unbedruckte Tuch- und Zeugwaaren allein

auf 46,2 pCt. ſtellt. Jn einer von Herrn Dr. Bamberger ſelbſt
chaperonirten Broſchüre iſt jüngſt dargelegt worden daß der
niedrige Silberpreis in den Silberländern geradezu einen Schutzzoll
gegen die Jnduſtie- Erzeugniſſe Deutſchlands und Englands bedeute
und daß darunter die deutſche Eiſen Induſtrie ganz empfindlich leiden

müſſe. Ja, man kann weiter gehen, es macht ſich bereits eine
a ggreſſive Konkurrenz einzelner hochentwickelter Silberländer gegen
Europa mit ſeinem Goldwährungsſyſtem geltend, die mit der Zeit
eine wirkliche Gefahr für den europäiſchen Export werden kann.
Dabei ſind alle Kenner der deutſchen Eiſen Induſtrie z. B. darüber
einig, daß eine wirkliche, nachhaltige Aufbeſſerung ihr nur dann
kommen könne, wenn ſie mit Erfolg den auswärtigen Markt auf
zuſuchen im Stande iſt.

Aus alledem ergiebt ſich die unheilvolle Kurzſichtigkeit der Leute,
welche à tout prix das Silber auf einem möglichſt niedrigen Werth-
ſtande halten möchten und welche jeden Verſuch, eine Aenderung in
demjetzigen unheilvollen Zuſtande herbeizuführen, bereits als eine „folgen
ſchwere Erſchütterung des deutſchen Wirthſchaftslebens“ brandmarken zu

ſollen glauben. Es iſt die einſeitigſte Jntereſſenpolitik, die je ge
trieben iſt, und es iſt hohe Zeit, daß die produzirenden Klaſſen
Induſtrie wie Landwirthſchaft gemeinſam Front machen gegen
die Vergewaltigung durch das internationale nach Gold rechnende
und nach Gold lechzende Handelskapital.

Ein neuer Staatsbaukerott
Jn jüngſter J ſcheint die Finanznoth der türkiſchen Re

ierung bis zur Unerträglichkeit geſtiegen zu ſein, alle Kaſſen
ind leer: die Beamtengehälter werden unpünktlich und mangel

haft gezahlt, ſelbſt die nothwendigſten Ausgaben können nicht
gedeckt werden. Man regiert mit einem Fehlbetrag, ohne deſſen
Höhe zu kennen. Unbekannt ſind überhaupt die Ergebniſſe der
Finanzverwaltung. Schon ſeit zwölf Jahren iſt kein amtliches
Budget mehr veröffentlicht worden. Jm Jahre 1888 hat man
die Staatseinnahmen auf 700 Mill. Mark geſchätzt. Jm letzten
re re ſollen ſie nur 324 Mill. Mark betragen haben
bei Ausgaben in Höhe von 432 Mill. Mark. Verwirrt und
verrückt wird der türkiſche Staatshaushalt dadurch, daß die
Staatskaſſe nicht getrennt iſt von der Privatkaſſe des Sultans,
daran ſind bisher alle Reformen geſcheitert. Kürzlich hat man

eine Herabſetzung der Beamtengehälter, die, wie ſchon bemerkt,
nicht pünktlich gezahlt werden, in Vorſchlag gebracht, allein der
Sultan iſt darauf nicht eingegangen. Bisher hat man von der
Hand in den Mund gelebt und ſich mit Hülfe von allerlei be
denklichen Anleihen und Finanzgeſchäften durchgeſchlagen.

Jm ſchroffen Gegenſatze zu der troſtloſen Lage der
türkiſchen Finanzen ſtehen die Ergebniſſe der Verwaltung
der europäiſchen Gläubiger der Türkei. Bekanntlich ſind
dieſer Verwaltung durch den Ausgleich von 1881 die ſicherſten
und einträglichſten Steuern der Türkei überwieſen worden,
behufs Verzinſung der älteren türkiſchen Anleihen bis zum
Staatsbankerott von 1875. Wenn die türkiſche Regierung
einen neuen Staatsbankerott verſuchen ſollte, ſo konnte ſie im
Weſentlichen nur den Ausgleich von 1881 beſeitigen und die
verpfändeten Steuern wieder ſelbſt vereinnahmen. Das wäre
ein Vertragsbruch; indeſſen iſt es ſehr fraglich, ob nach den ge
lungenen Staatsbankerotten von Portugal und Griechenland
die europäiſchen Mächte ſich veranlaßt ſehen würden, gegen
über der Türkei über platoniſche Vorſtellungen wegen ihres
Vertragsbruches hinauszugehen. Ohnehin würden im All-
gemeinen nur Pariſer und Londoner Großfkapitaliſten
geſchädigt werden und auch dieſe nur formell. Denn ſie
haben ſeiner Zeit die Türkei in großem Style bewuchert,

o hohe Zinſen und ſo große Abzüge vom Nennwerthe der
Anleihen berechnet, daß die Türkei, als ſie 1875 Bankerott

machte, ungefähr bereits das zurückgezahlt hatte, was ihr
in baarem Gelde zugefloſſen war. Einzig und allein die Türken
loosbeſitzer verloren damals ihr Geld und bei dem Ausgleiche
ſind ſie am ſchlechteſten weggekommen, weil die Hochfinanz erſt

ihre, wenn auch minderberechtigten Forderungen zu wahren
wußte. Jm Uebrigen ſind die Türkenlooſe inzwiſchen zu einem
internationalen Spielpapier herabgeſunken. Ein neuer türkiſcher
Staatsbankerott würde daher, alles in allem genommen, legitime
Intereſſen nicht ſchädigen, wenn er auch formell als eine Rechts
verletzung bezeichnet werden muß. Ohne eine gründliche Re
form des türkiſchen Finanzweſens, ohne eine Trennung des
ſtaatlichen von dem Hofhaushalt, würde aber auch ein Bankerott
der Türkei nachhaltigen Nutzen nicht bringen.

Dentſches Reich.
Jn einem das „Ergebniß des Präſidentenwechſels“

überſchriebenen Leitartikel nimmt die „Voſſ. Ztg.“ Gelegen
heit zu der unglaublich thörichten Bemerkung, Herr v. Levetzow
hätte abgewirthſchaftet und hätte nur geſchickt die Gelegenheit
wahrgenommen, um ſich einen guten Abgang zu ſichern. Ohne
auf dieſes politiſche Kindergeſchwätz eingehen zu wollen, ſei hier
nur wich der Schlußpaſfus des angezogenen Artikels wieder

ebene „Die leitenden Staatsmänner rechnen mit der ultramontanen

Partei heute vielleicht mehr denn je; ſie hoffen, mit dem Centrum
das Umſturzgeſetz zu Stande zu bringen ſie denken nicht an die
entſchiedene Zurückdrängung dieſer Fraktion, an die Verweigerun
jeden Zugeſtändniſſes gegenüber den Klerikalen. Herr von Buol,
Herr Spahn im Präſidium „es geht auch ſo“, dieſer Grund
ſatz des alten Herrn v. Meyer-Arnswalde ſcheint auch der Grund
ſatz der Regierung zu ſein.“

Eine gewiſſe Beſtätigung dieſer Auffaſſung findet ſich in
einer heutigen Auslaſſung der „Nordd. Allg. Ztg.“, in
welcher die an die Beſchlüſſe der Umſturzkommiſſion anknüpfenden
liberalen Beſchwörungen der Regierung, nicht „dem Ultra-
montanismus zu weit nachzugeben“, in nachſtehender Weiſe be
antwortet werden:

„Die verbündeten Regierungen haben mit aller Beſtimmtheit
erklärt, daß ſie neue Strafbeſtimmungen von der Art der in der
ſogenannten Umſturzvorkage vorgeſchlagenen nicht entbehren könnten.
Dieſe ernſte, das dringende Intereſſe der Sache der Ordnung und

[Nachdruck verboten.

Die Jagd in Tornow.
Eine wahrhaftige Jagdgeſchichte von P. Sch.

Fch bin kein Jäger! Mit dieſem offenen Bekenntniß muß ich
ſeſe Zeilen beginnen. Der Leſer würde es ohnehin bald merken,
wenn ich verſuchen wollte, durch eine erheuchelte Waidmannsſprache
mir den Anſchein der Sachkenntniß zu geben. Nein, die Geheimniſſe
er waidmänniſchen Ausdrucksweiſe ſind mir ſo unbekannt, wie etwa
as Türkiſche, und wenn ich unter Nimroden bin, und mich am Ge
präch betheilige, ſo habe ich das unheimliche Gefühl, daß jeden
Augenblick eine unbeabſichtigte Heiterkeit entſtehen kann, und ich ver
mide mit vieler Vorſicht eine beſtimmte Ausdrucksweiſe, die eine
Unkenntniß der Gewohnheiten des Wildes und der Jäger verrathen
könnte. Fch laſſe es unerörtert, ob ein Haſe, der verfolgt wird, ſich
ſein unterirdiſches Loch zurückzieht, oder ob er ſich durch Erklettern
ines Baumes rettet, ich ſage einfach „er entwiſcht“; um mir keine
Aöße zu geben, rede ich niemals von einer „Büchſe“ oder einer
Flinte“, ſondern nur von einem „Gewehr“, und nachdem ich mich
nmal damit blamirt habe, daß ich ein Rebhuhn von einer Kugel

rchbohrt zur Erde fallen ließ, rede ich nicht mehr von Kugel oder
Schrot, ſondern nur von der „Ladung“. Was kann ich dafür, daß
d in der Großſtadt aufgewachſen bin, wo die einzige Jagd der

äuſchloſe und doch ſo nützliche Maſſenmord des „Kammerjägers“
nter den Bewohnern unterſten Ranges iſt

Indeſſen der Zufall hatte mich als Vertreter eines beurlaubten
Amtsrichters auf mehrere Monate in ein kleines Landneſt verſchlagen,
ind hier ſpielte das edle Waidwerk begreiflicher Weiſe eine wichtige
olle. Zudem hatte mir das Geſchick einen Referendar zugeſellt,
et, auf einem Gut in einigen Meilen Entfernung zu Hauſe, ein
idenſchaftlicher Anhänger des Jagdſports war, und der kein höheres
Lergnügen kannte, als mit dem Gew.hr auf dem Rücken die väter
hen Jagdgründe zu durchſtreifen.

Die Thatſache, daß ich noch niemals in meinem Leben eine
hagd mitgemacht hatte, blieb dem jüngeren Kollegen natürlich nicht

borgen, und es war eine unvorſichtige Aeußerung von mir, als
h eines Tages, angeregt durch die waidmänniſche Begeiſterung des
bemisjüngers dem uubedachten Wunſch Ausdruck gab, einmal die
eize des Waidwerks kennen zu lernen und, wie im Reiche der

fte König iſt der Weih', ſo durch Gebirg und Klüfte einmal als
Shütze frei zu herrſchen. Eine Einladung zu einer Jagd in Tornow,

dem väterlichen Gute des
Folge

Und ſo fuhren wir denn an einem naßkalten Dezembertage
durch die melancholiſchen Kiefernwaldungen des wendiſchen Gebietes
im Südoſten der Mark auf einem ländlichen Fuhrwerk, das uns
von der Bahnſtation abgeholt hatte, den Jagdgründen entgegen.
Kühne, aberteuerliche Jdeen ſchwellten meine Bruſt. Im Geiſte ſahich mich mit ſeltenen Jagdtrophäen geſchmückt (deren nähere zoolo-
giſche Bezeichnung ich aus den obbemeldeten Urſachen unteriaſſe),
ſollten doch nicht nur wilde Schweine in den dunklen Wäldern
hauſen, ſondern ſogar ein entwiſchter und mangels veredelnder menſch
licher Geſellſchaft völlig verwilderter und höchſt gefährlicher Ochſe, den
bisher kein Jäger erlegen konnte. Der Reiz des Gefährlichen, das
iſt der höchſte Reiz der Jagd! Mochten andere ſich damit begnügen,
den harmloſen Haſen zu tödten, mir ſchwebte größeres vor! Den
wüthenden Stier mit ſicherer Kugel (in dieſem Falle muß die Kugel
das Richtige ſein) zu Boden zu ſtrecken, das wilde Schwein zu er
legen, wenn es mit geſchwungenen Hauern auf mich losſtürmt, das
wars, was mich begeiſtern konnte. Und wie hob ſich meine Be
geiſterung noch, als ich erfuhr, daß der Vater des Kollegen in liebens
würdiger Zerſtreutheit irrthümlich eine halbe Tonne Kulmbacher
Bier beſtellt hatte, anſtatt eines Achtels! Eine halbe Tonne für
vier Kehlen und zwei Tage, das machte pro Perſon ein Achtel!
Nein, der würdige Jagdherr ſollte keine Enttäuſchung erleben, wir
waren entſchloſſen, das in uns geſetzte Vertrauen zu rechtfertigen.Uebergehen wir die Ereigniſe des erſten Abends im Gutshauſe!

Zählen wir nicht die Humpen, die geleert wurden, verweilen wir
nicht dabei, wie das ſelten benutzte Klavier geöffnet wurde, und
Studentenlieder mehr oder minder ſicheren Händen und mehr oder
minder angefeuchteten Kehlen entſtiegen, wie der würdige Gutsherr,
fortgeriſſen durch die allgemeine Begeiſterung, nicht nur in die Lieder
einſtimmte, ſondern ſogar eine dramatiſche Scene aus dem Gutsleben,
die Einführung eines neuen Kandidaten, zum beſten gab, wobei die
Schüchternheit des Letzteren, dargeſtellt durch einen talentvollen Re
ferendar und Theilnehmer unſerer Jagdparthie, durch größere Gaben
von altem Cognac mühſam überwunden werden mußte. Begnügen
wir uns damit, zu konſtatiren, daß die Dorfjugend vor den Fenſtern
des Gutshauſes zuſammengeſtrömt war, und daß die Jagdgäſte
ſchließlich unter ſicherem Geleit in ihre reſpektiven Gemächer gebracht
werden mußten.

Wie ſorglich aufgeſtellte Flaſchen

liebenswürdigen Kollegen war die

Nachdem in der Nacht
Selterswaſſer in unerklärlicher geleert worden waren, und

ſelbſt eine große Karaffe Waſſer einen auffallend niedrigen
n angenommen hatte, war der große Tag angebrochen.
Er brachte eine höchſt wichtige Frage, deren Entſcheidung
keinesweg leicht war: die Koſtümfrage! Jch hatte es nicht
für erforderlich gehalten, mir zur Jagdpartie ein waidmänniſches
Koſtüm anzuſchaffen, dergleichen unweſentliche Aeußerlichkeiten waren
mir nebenſächlich erſchienen die ſichere Hand, das ſcharfe Auge und
ein gutes Gewehr, meinte ich, ſeien die einzigen Erforderniſſe. Jn
deſſen ich ſollte alsbald eines befferen belehrt werden. Der waid
männiſche Kollege erktärte es für geradezu ausgeſchloſſen, daß ein
Jagdtheilnehmer im ſchwarzen Gehrock erſcheine, und mein Einwand,
daß ich ja den Ueberzieher anbehalten wolle, wurde als gänzlich ver
feblt zurückgewieſen. Erſt nachdem ich darauf aufmerkſam gemacht
worden war, daß das geſchoſſene Wild zu bluten pflege und daß
die Schönheit und Sauberkeit eines ſchwarzen Rockes durch diejen
Umſtand ernſtlich in Gefahr ſei, gab ich nach und ließ mich in eine
ausrangirte Jagdjoppe älteren Datums hüllen, die offenbar für eine
Perſon von größerer Lei esfülle berechnet war, als ich bin. Während
ich mit dieſer Toilettenangelegenheit beſchäftigt vor dem Spiegel
ſtand, tauchte eine neue Frage auf die der Kopfbedeckung. Daß ich
den Hut aufbehielt, war geradezu ausgeſchloſſen. Aber eine Jagd
mütze war nur frei, und dieſe paßte mir nicht, zum Glück hatte ich
eine Reiſemütze mit, die Gnade vor den Augen der Waidmänner
fand. So ausgerüſtet war ich bereit, in Blut zu waten.

In dem Gefühl, eine komiſche Figur zu machen, begab ich mich
ins Freie. Mein einziger Troſt war der talentvolle Referendar und
Jagdtheilnehmer. Denn daß er mit ſeiner langaufgeſchoſſenen Geſtalt
in einer zu kurzen Joppe ſchlotternd und mit einer ſonderbar alt
modiſchen Mütze bewaffnet, e nem Dorfſſchulmeiſter ſehr ähnlich ſah,
war Balſam für mein verletztes Selbſtgefühl. Er machte unzweifel-
haft eine nicht weniger komiſche Figur als ich!

Waldmann und Männe! Eure Tugend ihr braven Teckel,
eure Wachſamkeit und Schneidigkeit, eure ſcharfen Zähne und un-
angenehme Biſſigkeit hatte der liebenswürdige Kollege am Abend
vorher in begeiſterten Hymnen geprieſen! Wie ihr den Fremden, der
das Gehöft betritt, zu ſtellen pfleget, indem der eine von euch ihm
von hinten in die Beine fährt, während der andere ſich in dem zur
Abwehr vetgeblich geſchwungenen Spazierſtock verbeißt! Es war mir
beſchieden, an demſelben Morgen eure Vorzüge aus eigner Anſchauung
kennen zu lernen. Denn als ich nach einem kurzen Spaziergang aufdem Gutshofe dem Haufe zuſchreite, um die letzte Hand an die Jagdaus

rüſtung zu legen, ſehe ich beide Teckel an der Treppe ſitzen, die zum Haus



der Monarchie geltend machende Verſicherung hat auf liberaler
Seite theils eine höhniſche oder auf allerhand Haarſpaltereien der
Kritik geſtellte Zurückweiſung erfahren, theils, ſoweit es ſich um
die praktiſche Mitarbeit bei Löſung der Aufgabe handelte, nur einenſehr lauen Widerhall gefunden. Wer ſich ſo einem nachdrücklichen

und mit ſchwerwiegenden Gründen motivirten Appell verſagt, hat,
wie uns ſcheint, kein Recht, ſich zu beſchweren, wenn die Regierung das
Werk, deſſen Durchführung ſie ihrer Pflicht gegen das Vaterland
ſchuldig iſt, unter anderen Anlehnungen unter Dach zu bringen
verſucht. Ein Anſpruch, Geſetze in negativer vorzu
ſchreiben, iſt nur begründet, wenn er auf der Baſis poſitiver
Leiſtungen in derſelben Materie erhoben wird. Die an die Re
ger gerichtete Forderung, ſich nicht auf das Centrum zu ſtützen,
ſt uns überhaupt bei einem praktiſchen Politiker unverſtändlich,
wenn nicht energiſche und erfolgreiche Bemühungen von denen
man nur wenig gewahr wird der Regierung eine ausreichende
andere Stütze zu bieten mit ihr Hand in Hand gehen.
gierung ſieht ſich fortlaufend vor wichtigen Aufgaben, die gelöſt
werden müſſen. Daß ſie die Mitarbeit einer Partei grundſätzlich
pre oder mit Uebelwollen bezahlen ſoll, iſt eine unüber-
egte Zumuthung. Und findet der Liberalismus, daß das Centrum
mit der Unterſtützung der Regierung zugleich ſeinem eigenendient, ſo kann ihm nur gerathen werden, auf demſelben

ege denſelben Erfolg für ſich anzuſtreben. Die Oppoſition iſt
doch nicht der natürliche Weg, Beachtung für ſeine Stimme und
ſeine Wünſche zu gewinnen.“

Wenn die „National-Ztg.“ in einer geſtern Abend
veröffentlichten Erörterung der durch die veränderte Umſturz-
vorlage gegebenen Situation eine klare Stellungnahme der Re
gierung zu derſelben vermißt und dabei auf frühere für offiziös
gehal:ene Artikel verweiſt, worin der Anſchein erweckt worden
wäre, als ob es der Regierung vor Allem um ein Kompromiß
mit dem Centrum in dieſer Angelegenheit zu thun war, ſo
dürfte die e Kundgebung wohl ihr Bedürfniß nach
Aufklärung befriedigen.

Fürſt Bismarck über Kolonialfragen. Wie die
„Kölniſche Zeitug“ aus Friedrichsruh meldet, wurde der Corre-

ſpondent dieſer Zeitung vom Fürſten Bismarck zur Tafel ge-
laden. Während derſelben erkundigte ſich der Fürſt nach dem
Verhalten der Deutſchen in den Kolonien, nach den von Zöller
im Auftrage der „K. Z.“ ausgeführten Reiſen im Togogebiet,
Kamerun und im Jnnern von NeuGuinea. Der Fürſt ſprach
die Anſicht aus, daß es angezeigt ſei, nachdem die
Grenzen des Binnenlandes durch Verträge feſtgelegt
ſeien, das Jnnere unſerer Kolonien zunächſt noch ſich ſelbſt zu
überlaſſen, dagegen mit einer gründlichen Feſtſetzung der
Deutſchen an der Küſte durch ausgiebige Plantagenanlagen
nach dem Vorbilde der Holländer auf Java vorzugehen. Der
Kilimandjaro und der Viktoria Nyanza ſeien zur Zeit für der
artige Unternehmungen allzuweit von der Küſte entfernt; es
möchten ja viele gar zu gern die Rolle von Cortez und Pizarro

ielen; aber dem dürfe man nicht nachgeben. Mit ſeinem
erſtändniß ſogar für kleinere praktiſche Fragen erkundigte ſich

alsdann der Fürſt nach der Art der Beköſtigung einer Expe
dition im Jnnern Neuguineas und war erſtaunt über Zöllers
Schilderung der ungeheuren Sprachenzerſplitterung gemäß
el auf einige tauſend Menſchen eine beſondere Sprache
entfällt.

Die Monate Januar und Februar ſind für die
preußiſche Eiſenbahnverwaltung und ihre finan-
ziellen Ergebniſſe nicht günſtig geweſen. Trotz der Sperrung
der Schifffahrt und der andauernden Kälte und des dabei
ſtark hervorgetretenen Verbrauchs an Heizmaterial ſind die Ein
nahmen aus dem Güterverkehr hinter den Erwartungen zürück-
eblieben. Gleichzeitig aber ſind Mehrausgaben in nicht un

trächtlicher Höhe durch den wiederholten ſtarken Schneefall
und die damit verknüpften Schneeverwehungen erwachſen. Die
Betriebsergebniſſe des Monats März liegen noch nicht voll
ſtändig vor. Mit dem hieraus ſich ergebenden Vorbehalte aber
erſcheint die Annahme gerechtfertigt, daß der Monat
März wenigſtens zum größeren Theil einen
Ausgleichfürdie vorhergehenden ungünſtigen
Monate bieten wird. Hieran knüpfen die „Berl. Pol.
Nachr.“ folgende Betrachtungen

Es muß damit gerechnet werden, daß das rechnungsmäßige
Defizit des abgelaufenen Finanzjahres 1894,95 ſich auf einen etwas
höheren Betrag belaufen wird, als dies bei Vorlegung des Staats-
haushaltsetats durch den Finanzminiſter geſchätzt worden war.
Soweit die Unterlagen bisher vorhanden ſind, gelangt man dazu,
den Fehlbetrag auf 20 22 Millionen ſtatt auf
18--20 Millionen zu ſchätzen. Und zwar trotz der ſehr
erheblichen Vermehrung der der Staatskaſſe verbleibenden Ueber
weiſungen aus Reichsſteuern infolge der Mehrerträge der Zölle
und der Stempelſteuer und trotz der ganz extraordinären Mehr-
einnahme von 10 Millionen Mark aus den Staatsforſten infolge
der Windbrüche im vorigen Jahre.

Die Re

Da in dem Reiche beſtenfalls auf die volle Deckung der
eigenen Ausgaben gerechnet werden darf und in Bezug auf die
Sparſamkeit bei den Ausgaben das mit der Erfüllung der Kultur
Aufgaben des Staates noch vereinbare Maß erreicht iſt, wird man
auch in Preußen um eine Vermehrung der eigenen Einnahmen
nicht länger herumkommen. Dies wird namentlich bei Berathung
der jetzt vorliegenden Gebühren- und Stempelgeſetze zu beachten
ſein. Was hierbei an Gegenleiſtungen für durch den Einzelnen
und im Intereſſe deſſelben veranlaßte Leiſtungen des Staates
herabgemindert wird, geſchieht am letzten Ende zu Laſten der Ge-
ſammtheit der Steuerzahler. Das wird nicht vergeſſen werdendürfen, wenn man ſich die Tragweite der gefaßten Veſchlnſe voll

gegenwärtig halten will.
defe Singer und ſeine Genoſſen wollen nicht um

ſonſt geholfen haben, am 23. März eine Mehrheit gegen die
nationalen Parteien im Reichstage zu bilden und den Herren
von BuolSchmidtSpahn die Würden des Reichstagspräſidiums
zu vermitteln. Wenn Herr Singer auch „großmüthig“ darauft hat, ſelbſt einen Platz im Volſtand der Deutſchen
Volksvertretung zu beanſpruchen, ſo iſt er doch nicht gewillt,
dieſes neue Präſidium aller Dankesſchuld ledig zu ſprechen.

als zwei von den neugewählten Herren ſich einer
groben Jnconſequenz gegen den „Mehrheitsbeſchluß“ vom
23. März zu Schulden kommen ließen. Genug, in parla-
mentariſchen Kreiſen erzählt man ſich mit aller Beſtimmtheit, daß
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion entſchloſſen iſt, auf die
eine oder die andere Weiſe, aber unter allen Umſtänden die
bekannte Depeſche des Kaiſers an den Fürſten
Bismarck im Reichstag zur Sprache zu bringen und gleichzeitig
über das Verhalten des Präſidenten, welcher die bezügliche
Reſolution der Sozialdemokraten zurückgewieſen hat, Beſchwerde
u C Wenn ſich zur Ausführung dieſer Abſicht nichtu er eine Gelegenheit bietet, ſo ſoll die zweite Leſung
er Umſturz vorlage dazu benutzt werden. Neben den

ſcharfen Auseinanderſetzungen zwiſchen der ultramontanen und
der freiſinnigen Preſſe über das Verhalten des Herrn Abg.
Schmidt Elberfeld läßt dieſes Vorgehen der Sozialdemokraten
auf ein überaus harmoniſches Verhältniß in der Mehrheit vom
23. März ſchließen

Fraukreich.
Die Lage in Madagaskar.

Die mit der letzten Poſt aus Madagaskar eingetröſenen Nach
richten beſagen, daß die Regierung und das Miniſterium der Hovas
ſich mit allen Kräften bemühen, die Bevölkerung gegen die Franzoſen
aufzuwiegeln. Die Köni in richtete eine neue Protlamation an ihr
Volk, welche folgenden eigenartigen Wortlaut hat:

„Jch, Ranawalomanjaka von Gottes Gnaden und durch den
Willen meines Volkes Königin von Madagaskar, Vertheidigerin
der Geſetze meines Vaterlandes 2c. 2c., das ſind meine Worte an
Dich, mein Volk. Als meine Vorfahren die Soldaten Alakaraho
einberiefen, ſagten ſie ihnen Jhr werdet fünf Jahre in Militär-
dienſt bleiben, und wenn dieſe Zeit verfloſſen ſein wird, werdet
Jhr durch andere erſetzt werden. Aber obgleich ihr erſetzt worden
ſeid, ſo wird doch ein Feuerſignal auf jedem Berg ſich
erheben, wenn das Königreich Euer bedarf, und Jhr
werdet begreifen können, daß Jhr wieder zurückkommen
müſſet. Den Worten meiner Vorfahren gemäß ſeid Jhr
erſetzt und wieder Civiliſten geworden, denn ich bin
eine Königin, die Niemanden täuſcht. Heute iſt das Königreich
von Frankreich mit einem Kriege bedroht; in Folge deſſen wird
die rothe Fahne auf den zwölf Bergen Donnerstag, den 13. des
Monats Adalo aufgehißt werden, damit Jhr, Alakaraho und
Fanevanega Freiwillige Euch verſammeln und in Euere ehemalige
Stellung zurückkehren könnet. Nicht auf mir allein ruht die Ver
antwortlichkeit für dieſes Königreich, ſondern ich theile 8 mit Dir,
mein Volk, und deshalb darf Niemand, Soldat oder Cüviliſt, ſich
weigern, unſeren Boden zu vertheidigen, ein gutes Ding, das uns
von Gott gegeben worden iſt, und ich befehle Euch allen, am
Dienstag, 18. Adalo, zu kommen und Euch in Andohalo zu ver
ſammeln, denn ich werde mich ſelbſt dorthin begeben. Das ſagt
Ranavalomanjaka III., Königin von Madagaskar 2c. Geſchrieben
in meinem Palais von Tſarafahatra am 6. Tage des Adalo
(31. Januar) im Jahre des Herrn 1895. Das iſt die getreue
Umſchreibung der Worte Ranavalomanjakas, Königin von Mat a

astar, ſagt Rainilargrivony, erſter Miniſter und kommandirender
eneral. Möge Gott die Königin ſegnen können!“
Am nächſten Tage wurde die rothe Fahne, das Einberufungs-

ſignal für die bereits heimgekehrten Contingente, auf den ſieben
Hügeln aufgepflanzt und alle waffenfähigen Mannſchaften einberufen.
Der erſte Miniſter nahm die Revue über ſie ab und richtete bei
dieſer Gelegenheit eine ſehr leidenſchaftliche Rede an ſie.

Darauf begab ſich die Königin mit großem Pomp auf den
Platz von Andalo und richtete dort, auf einem Throne ſitzend, auf
dem ſich die Jnſignien der Königswürde, die Krone, das Scepter
und eine reich gebundene Bibel befanden, eine Anſprache an die
Menge, wobei ſie einen Speer und einen Schild hin und her
ſchüttelte; ſie gab ihem Bedauern Ausdruck, eine Frau zu ſein, und

ſich nicht an die Spitze ihrer Soldaten ſtellen zu können. Darau
iſt erſichtlich, daß die Hovas zu energiſchem Widerſtande entſchloff
ſind, obgleich dieſen Enthuſiasmusbezeugungen nicht allzu viel Wich
tigkeit beizumeſſen iſt.

Schweden-Norwegen.
Die Unionskriſe in Norwegen

iſt einer Löſung ferner denn je; die Radikalen fahren fort, die
Kluft zwiſchen dem Lande und dem König zu erweitern, der König
zeigt ſich feſt entſchloſſen, ſeine Stellung und ſeine Würde zu wahren.
Mit aller Beſtimmtheit weiſt er in ſeinem bereits mitgetheilte
Schreiben an den norwegiſchen Miniſterpräſidenten darauf hin, daß
die norwegiſche Verfaſſung die Forderung nicht kennt, daß der König
gezwungen wäre, als Miniſter nur Männer zu wählen, welche der Ma-
jorität des Storthings angehören. Die mit dieſem gepflogenen Verhand
lungen ſind vom König abgebrochen worden, da ein Eingehen auf ſeine Be
dingungen abgeſchlagen und die dem König gebührende Achtung
vielfach verletzt wurde. Unter ſolchen Umſtänden fehlt die Möglich
keit, ein neues Kabinet zu bilden und über das Abſchiedsgeſuch der
Miniſter eine Entſcheidung zu treffen von einer Verhandlung mitSchweden über die ſtrittigen Fragen kann demnach nicht die Rede

ſein. Nach wie vor iſt alſo offener Konflikt zwiſchen Krone und
Storthing: daß dieſer mit einem Siege der Radikalen trotz ihrer
nicht immer klugen Haltung endet, iſt nicht ausgeſchloſſen jedenfalls
iſt die Lage der Krone eine äußerſt ſchwierige.

Heer und Marine.
Die Offizier-Pferdegelder. An Stelle der Beſtimmungen

über Gewährung von Pferdegeldern vom 28. März 1891 ift eine
neue PferdegelderVorſchrift, giltig vom 1. April 1895 ab, getreten,
die eine Reihe von weſentlichen Veränderungen aufweiſt, die voraus
ſichtlich auf den geſammten Pferdehandel mit Reitpferden nicht ohne
Einfluß bleiben werden, wie ſich ein ſolcher ſchon bei Erlaß der erſte
Beſtimmungen gezeigt hatte.

Die Pferdegeldſätze waren bisher für Offiziere, die ſie für nu
ein Pferd, „allein gehendes“, bezogen, nach ſechsjähriger Dauerzeit,
für Offiziere, die ſie für mehrere Pferde, „neben einem anderen

ehende“, bezogen, nach achtjähriger Dauerzeit bemeſſen und betrugen
ür Stabsofſiziere mit Patent 1500 für die übrigen Offiziere

1200 Jetzt iſt das Pferdegeld einheitlich auf acht Jahre (ein
„Turnus“) feſtgeſetzt und beträgt für jedes Pferd 1500 gleich
viel welche Charge der Offizier bekleidet. Es wird nachträglich mit
15 62 fällig und in vollen Monatsſätzen gewährt.

Die Erhöhung des Pferdegeldſatzes für Stabsoffiziere ohne
Patent, Hauptleute und Lieutenants um 300 hat ſich nicht allein
deswegen als nothwendig erwieſen, weil namentlich in grißen Gar
niſonen ſich die Sätze für brauchbare Oſſizierreitpferde als zu niedrig
bemeſſen herausſtellten, ſondern es waren faſt ſtets außer dem eigent
lichen Ankaufspreiſe noch mancherlei Nebenkoſten zu begleichen, die in
den meiſten Fällen zu einer Ueberſchreitung des Satzes von 1200
Mark führten. Als Gegenleiſtung für die Aufbeſſerung um 300
Mark wurde die Verlängerung der Dauerzeit um zwei Jahre an-
geordnet, was als ein zweckentſprechender Ausgleich angeſehen
werden muß.

Bei Neubeſchaffungen von Reitpferden mußten dieſe von den Offi
zieren der OffizierPferde- Kommiſſion vorgeſtellt werden, nach deren
Gutachten die Höhe des auf die Pferdegelder zu erhebenden Vor
ſchuſſes beſtimmt wurde. Hieran lag für den Verkäufer und auch
für den Käufer manche Härte, indem von der Kommiſſion auch alle
Fehler feſtgeſtellt und damit der Werth eines Pferdes nicht ſelten
erheblich verſchoben wurde. Jetzt genügt es bei jeder Neueinſtellung
eines Pferdes, wenn von einem Roßarzt oder, falls ein ſolcher fich
nicht am Orte befindet, von einem beamteten Thierarzt das Pferd
für geſund und als Reitpferd geeignet anerkannt worden iſt. Dagegen
wird in Zukunft ein Vorſchuß nur in der Höhe der wirklichen Be
ſchaffungskoſten, jedoch in Grenzen von 1500 Mark, gewährt.

Entſchädigung für Verluſt wird fortan nur bei Tod,
Tödtung und vollſtändiger Erblindung des Pferdes auf Grund
eines roßärztlichen Gutachtens ohne Weiteres gewährt, worüber die
vorgeſetzte Dienſtſtelle entſcheidet. Bei Dienſtunbrauchbar-
keit dagegen tritt nur ausnahms weiſe eine ſolche Ent-
ſchädigung mit beſonderer Genehmigung des Kriegsminiſteriums ein,
n muß hierbei jedesmal eine genaue Darlegung des Falles
tattfinden.

Aus Anlaß der 25 jährigen Jubiläen der Siegestage von
1870 ſoll nach der Meldung verſchiedener Blätter der Kaiſer die
Anordnung getroffen haben, daß ſich alle Regimenter des
preußiſchen Heeres ſelbſt einen Tag zu wählen hätten, um
die Erinnerung an den Feldzug von 1870 durch ein Regimentsfeſt
u feiern. Es ſei jedem Regimente freigeſtellt worden, an diejenigenS früheren Angehörigen, die den deutſch franzöſiſchen Krieg mit-

gemacht haben, Einladungen zur Theilnahme an dieſem Feſte er
gehen zu laſſen. Dieſe Nachricht iſt, wie die „Po ſt“ verfichert,
durchaus unbegründet. Es ſind in dieſer Angelegenheit von
Sr. Majeſtät keinerlei Anordnungen getroffen worden und die Regi
menter werden ohne Zweifel auch in dieſem Jahre die für ſie denk-
würdigen Tage zu ihren Regimentsfeſten wählen, an denen dieſe
Feierlichkeiten auch ſrüher ſtattgefunden haben.

eingang emporführt. Beide Hunde betrachten mich mit mißtrauiſchen
Blicken, in denen ſich deutlich die Annahme ausprägt, der ver
dächtige Fremdling könne verſuchen, ins Haus einzudringen. Menſchliche
Hilfe war nicht in der Nähe. Ich erinnerte mich indeſſen recht
zeitig, daß ein feſtes und ſicheres Auftreten ſelbſt den Löwen ein
ſchüchtert, und daß es nichts Unzweckmäßigeres giebt, als Unſicherheit
und Furcht zu zeigen. So ſchritt ich denn mit geheuchelter Gleich
giltigkeit, ohne die beiden Beſtien zu beachten, erhobenen Hauptes,
wed e zu ſchnell, noch zu langſam, der Treppe zu, verfolgt von den
S rchbohrenden Blicken der Köter. Schon hatte ich die erſten Stufen
erſtiegen urd meinte geſiegt zu haben, als ich plötzlich gleichzeitig an
beiden Beinen von hinten einen Ruck fühle, den ein unterdrücktes,
aber nicht mißzuverſtehendes Knurren begleitet. Jch war geſtellt.
Eine Befreiung war nicht möglich, denn es war zu beſorgen, daß
die Beſtien, die bis jetzt nur meine Unausſprechlichen gefaßt hielten,
einen feſteren Halt für ihre Zähne ſuchten, wenn ich Fluchtverſuche
unternahm. So blieb nichts übrig, als auszuharren, bis Hilfe nahte.
Nach einigen Minuten erſchien des Hauſes biedere Magd als
Rettungsengel, und ihre glaubhafte Legitimation meiner Perfönlich-
keit genügte den Wächtern des Hofes, um von mir ahzulaſſen.
Dieſer Legitimation, begleitet von dem nachdrücklich geſchwungenen
Schrubber, und meiner Kaltblütigkeit verdanke ich die Unverſehrtheit
meiner Jmpoſſibeles, wenn nicht noch mehr!

Nenne mir, Muſe, den Mann, der im Stande wäre, unſeren
Auszug zur Jagd in gebührender Weiſe zu beſingen! Nur der
Momentapparat des Photographen kann das Bild wiedergeben, wie
die zwei gänzlich unwardmänniſchen Jagdgäſte in ihren höchſt merk-
würdigen Ausrüſtungen, durch das friedliche Wendendorf und über
die Felder dahinſchritten! Wie der Verfaſſer dieſer Zeilen, dem in
dieſem Augenblick alle entſetzlichen Unfälle auf der Jagd ins Ge-
dächtniß kamen, ſich bemühte, durch ein höchſt vorſichtiges Tragen
und Balanciren des Gewehrs jeder Möglichkeit, daß ein plöyliches
Losgehen des Schuſſes die Theilnehmer verletzen könnte, vorzubeugen,
wie in gänzlicher Verkennung dieſer Vorficht trotzdem dald dieſer
bald jener der Jagdgenoſſen meinte, ſein Leben ſei durch das Ge-
wehr bedroht

Endlich waren die Jagdgründe erreicht. und mein Herz
klopfte höher. Hier waren wir auf der Stätte des von mir
erſehnten Triumphes. Vorläufig zeigte ſich dem ſpähenden Auge
nichts ungewöhnliches. Indeſſen wir näherten uns einem niedrigen
Gebüſch, und der waidmänniſche Kollege forderte mich auf, das Ge-
wehr ſchußbereit zu halten, denn es werde ſogleich ein Haſe heraus-
e und Eeſchwindigkeit ſei hier nicht nur keine Hexerei, ſondern

irchaus nöthig, um etwas zu treffen. Der draune Jagdhund, den

wir mitführten, drang in das Eebüſch ein, und im nächſten Augen
blick ſauſte das präſumtive Wildpret mit verblüffender Geſchwindig
keit an uns vorüber. Das Gewehr an die Backe reißen, abdrücken
und irgendwo neben dem Haſen vorbeiſchießen, war für mich das
Werk eines Augenblicks. Jm nächſten Augenblick drückte auch der
Kollege, der mir den Vorrang gelaſſen hatte, ad, leider nun zu ſpät,
denn der Haſe war bereits außer Gefahr. Dieſe doppelte Kanonade
war nicht geeignet, me'nem von den Dünſten des vorhergehenden
Abends noch nicht ganz freien Schädel wohlzuthun. Das vorherige
Summen im Innern meines Denkorgans hatte ſich in ein voll
ſtändiges Dröhnen verwandelt, und es dedurfte einiger Minuten, ehe
ich wieder meine Faſſung gewonnen hatte.

Uebergehen wir einige weitere Fälle ähnlicher Art, erwähnen wir
nur noch, wie endlich ein vom waidmänniſchen Kollegen ſchon ge
troffener Haſe in ſeinen letzten Sprüngen noch eine Ladung von mir
erhielt mein erſter Treffer, der mich aufs neue mit ſtolzen Hoff
nungen beſeelte und eilen wir zur Schilderung größerer Ereigniſſe.
Die Jagd auf die Haſen neigte ſich ihrem Ende zu, drei Opfer de
deckten das Schlachtfeid. s wurde beſchloſſen, um meinen noch
immer lodernden Jagdeifer, dem die Erlegung eines größeren
Wildes, eines Schweines oder eines Hirſches vorſchwebte, Genüge zu
leiſten, nunmehr in den Wald einzudringen. Wenn auch, wie der
Kollege zu meinen ſchien, in Bezug auf das „größere Wild“ die Aus
ſichten ſchlecht waren, ſo ſtellte er mir doch tröſtend die Erlegung
irgend eines Vogels in Ausſicht, den ich mir als Jagdtrophäe dahe m
ausgeſtopft im Zimmer aufſtellen konnte.

Auf meinen Wunſch trennten wir uns und ſchritten einzeln
durch das Dickicht. Lautloſe Stille herrſchte im Walde, der Boden
war ſchneefrei und naß, denn es thaute. Naſp allen Seiten ſpähte
ich keine Spur von Wild war zu ſehen. Jmmer weiter ſchritt ich
dahin in geſpannter Erwartung, höher wurde der Wald und hügelig
der Boden, indeſſen das erſehnte Wild ließ ſich nicht blicken. Doch
jetzt während ich mich einer Lichtung nähere, höre ich ein Raſcheln.
Mein Fuß ſtockt, klopfenden Herzens ſchleiche ich geräuſchlos näher.
Jetzt ſchimmert etwas durch die Büſche am Boden etwas roth-
draunes. Kein Zweifel, es iſt ein Wild, und zwar ein großes Stück!
Ganz vorſichtig ſchleiche ich noch näher heran. ſehe ein Paar
Hörner, eine breite Stirn, und eine fieberhafte Aufregung ergreift
mich. Der wilde Ochſe, der gefährliche, verwilderte Stier, von dem
der Kollege erzählt hatte, der iſt's, den ich vor mir ſehe! Jetzt iſt der
Moment gekommen, wo ich die Gegend von einer Plage befreien
und unſterblichen Jagdruhm erringen kann. Im Geiſte ſehe ich
ſchon, wie man mir im Dorfe Ehrenpforten errichtet und mich in
hellen Haufen anhält, wenn ich mit dem erlegten Stier von der

Jagd zurückkehre. Was dachte ich in dieſem Moment daran, wie
groß die Entfernung zwiſchen mir und dem Stier ſein mochte,
oder womit mein Gewehr geladen war?! Ich legte an und zieltelange und vorſichtig. Donnernd hallte der Schuß durch den ſtillen

Wald. Als der Rauch ſich verzogen hatte, war der Stier ver
ſchwunden. Gewiß lag er dahingeſtreckt am Boden ich hatte gut
etroffen. Ehe ich noch einen Schritt zu dem erlegten Stier thun
ann, raſchelt es abermals im Gebüſch und mit Schnaufen und

Stampfen bricht zwar kein Wild, aber ein erboſter Landbe-
wohner hervor. Daß er die Abſicht hatte, mit mir von dem Ochſen

ſprechen, entnahm ich ſofort daraus, daß er mich einen
olchen titulirte. Ach, der Sinn ſeiner Rede, ſoweit ich ſeinen
Dialekt verſtand, war vernichtend für mich. Er ſchimpfte in gräu-
licher Weiſe, daß ſeine Kuh, die auf der Lichtung geweidet hatte,
durch meine „verfluchte dämlige Schießerei“ verjagt ſei, ja vielleicht
ſogar angeſchoſſen, und machte mich ſofort für jeden Schaden haftbar.
Nur mit Mühe gelang es mir, dem erregten Landbewohner das Miß-
verſtändniß, deſſen Opfer ich geworden war, klar zu machen. Ein
ihm ſofort in die Hand gedrückter Schmerzensthaler übte eine be-
ſänftigende Wirkung vernünftigen Erwägungen iſt auch der ſtarr
köpfigſte Bauer am Ende zugänglich. Jndeſſen, was ich vermeiden
wollte, geſchah doch. Der Schuß und die kräftige Stimme des Land
mannes hatte die übrigen Jagdtheilnehmer angelockt und bald
ſah ich mich als das bemitleidenswerthe Objekt der allge
meinen Heiterkeit. Es konnte mir nur eringen Troſt
gewähren, daß die inzwiſchen aufgenommene Verfolgung der
Kuh von Erfolg gekrönt, und daß das friedliche Milchthier unverſehrt
war. Sollte ich mich darüber freuen, daß ich die Kuh ſchließlich bei
alledem noch gar nicht einmal getroffen hatte Unter Vermittlung
des waidmänniſchen Kollegen würde die Angelegenheit geordnet, und

von ſtillem Ingrimm verzehrt, geknickt und vernichtet folgte ich
n nvews, deren überſtrömende Heiterkeit kaum noch Grenzen
annte.

Was blieb mir et als mich beim darauf folgenden Jagd
frühſtück in die halbe Tonne Kulmbacher zu ſtürzen, um meinen
Schmerz zu detäuben Genug, es gelang mir, und ich ertrug mit
männlicher Faſſung die zahlloſen Witze, deren Zielſcheibe ich wat.
Bevor ich aber Abſchied nahm von den Jagdgründen, die ich mit ſo
ſtolzen Erwartungen betreten hatte, wurden zwei feierliche Eidſchwün
geleiſtet: Der eine von den Jagdtheilnehmern, Niemand etwas vor
d m Abenteuer mit der Kuh zu erzählen, der zweite von mir niemals
wieder auf die Jagd zu gehen.

Die

t der 9
amen

fach, aber
zum Aus

Euer
unſeres P
Glückwün
Geburtsta

worden, n
vor allen
Heldenkraf
der Feier
undzwanzWo
gebracht u
gerückt.

erſten Der

Kindeskin
Rath, ſeir
ſeine Für

alt, aufz
treben ſo

MögeAnblick 8

das, was
auszubaue
den Elem

Euer
tages, we
von dem
u macher
rovinzia

den Bildr
Förderer
neuen St
Vollendu

og
mögen H
Heimathp
barkeit un
geben fin

nicht
und an
Ein Mar
dem in
in Erfurt
war, iſt
vermochte
Montag
(2 Wegs
haftete iſ
welcher v
dort eine
wirthſcha
Hoffentlic
ermitteln
nach den
durchzum
nach ſich

Geſtern
Schankle
nommen
Sophaech
wecken n
anſcheine

Roſe w
Fuhrherr

ſind in

all mög
tto Z.

denſelber
umzugeh
wodurch
anderer
ganzes

genug il

züglich

r Qu

ahnba
ſchweigi
ausführ

9
0

walde
hatten

und u
flanzu
er Fi

der Sct
rechtzeit
feierlich



)rt, die
König

vahren.
heilte

n, daß
r König t

der Ma
erhand-
ine Be
lchtung
öglich

uch der

ng mit
ie Rede

e und
otz ihrer
denfalls

mungen
ift eine
getreten,
voraus
cht ohne
er erſte

für nu
auerzeit,
anderen
detrugen
Offiziere
re (ein

gleich
lich mit

re ohne
t allein

en Gar
niedrig
t eigent

die in
on 1200
um 300
hre an

ngeſehen

den Offi
ch deren
en Vor
nd auch

auch alle

t ſelten
iſtellung
lcher ſich
s Pferd
Dagegen

chen Be

dei Tod,
Grund
ber die

chbar
he Ent
ums ein,
s Falles

tage von

ſer die
er des
en, um
entsfeſt
iejenigen

ieg mit
Feſte er
erfichert,
eit von
ie Regi
ſie denk-

n dieſe

an, wie
mochte,

nd zielte
n ſtillen
ier ver
atte gut
ier thun
fen und
Landbe-

Ochſen

d einen
ſeinen

n gräu-
t hatte,
vielleicht
haftbar.
as Miß

Ein
eine be
er ſtarr
rmeiden

s Land
d bald

allge
n Troſt
ung der
werſehrt

lich bei
nittlung
vet, und

gte ich
Hrenzen

Jagd
meinen

rug mit
h war.

mit ſo
dſchwüre

Die Glückwünſche der Provinz Sachſen
an den Fürſten Bismarck

a der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen zugleich im
amen und Auftrage des ProvinzialLandtages in einer ein

fach, aber geſchmackvoll ausgeführten Adreſſe folgenden Jnhalts

zum Ausdruck gebracht v
urchlauchtigſter Fürſt

Hochverehrter Herr Reichskanzler
Euer Durchlaucht ſenden wir, zugleich im Namen und Auftrage

unſeres ProvinzialLandtages die ehrfurchtsvollſten und herzlichſten
Jhrer Sächſiſchen Heimathprovinz zu Jhrem achtzigſten

eburtstage.
Aller Augen werden am erſten April nach Ftiedrichsruh gerichtet

ſein und aller Treuen Herzen Jhnen entgegenſchlagen.
Von ſchweren Prüfungen ſind Euer Durchlaucht heimgeſucht

worden, welche auch uns mit innigſter Theilnahme erfüllen. Aber
vor allen Anderen wollen wir jubeln, daß unſer Alt Reichskanzler in
Heldenkraft und Geiſtesfriſche mit uns und als der Unſeren Einer
der Feier der großen Gedenktage an denen vor fünf
undzpenzs Jahren das neue Deutſche Reich geſchmiedet ward.

Wohl haben die letzten fünfundzwanzig Jahre neue Aufgaben
gebracht und alte Sorgen in verſtärktem Maße in den Vordergrund
gerückt. Wohl erfüllt die Erinnerung an das Scheiden unſeres großen
erſten Deutſchen Kaiſers aus dem HohenzollernStamme, W.lhelm I.,
ſeines allgeliebten Sohnes, des Kaiſers Friedrich, und ſo mancher

de m gewaltigen Ringen der Völker unſere Herzen mit
ehmuth.

Aber unſeren Bismarck haben wir noch!
Wir wollen ihn ehren und hochhalten und unſere Kinder und

Kindeskinder lehren, an ſeiner Mannesgröße, ſeiner Weisheit im
Rath, ſeiner Enſchloſſenheit und Kraft in der That, ſeiner Treue gegen
ſeine Fürſten und ſein Volk, ſeiner Opferwilligkeit, wo es zu dienen
gert aufzuſehen als an einem Beiſpiel, dem deutſche Männer nach
treben ſollen zu allen S

Möge Gott Euer Durchlaucht uns noch lange erhalten und der
Anblick Jhrer Geſtalt auch unſere Jugend mit dem Vorſatz erfüllen,
das, was Sie als unſer Meiſter geſchaffen, zu erhalten, zu e
auszubauen, zu ſichern gegen alle Gefahren, gegen alle widerſtreben-
den Elemente.

Euer Durchlaucht haben wir im Auftrage des Provinzial Land
tages, welcher kürzlich in Merſeburg tagte, die ehrerbietige Mittheilung
von dem anläßlich Jhres achtzigſten Geburtstages gefaßten Beſchluſſe
u machen, Euer Durchlaucht Bildniß in Marmor ausführen und im
rovinzialStändehauſe aufſtellen zu laſſen. Es wird das erſte unter

den Bildwerken ſein, welche zu dankbarer Erinnerung an die größten
Förderer vaterländiſchen Lebens und nationaler Entwickelung in dem
neuen Ständehnuſe Aufſtellung finden ſollen, welches ſoeben ſeiner
Vollendung entgegengeht.

Mögen Euer Durchlaucht unſerer Abſicht Beifall zollen und
mögen Hochdieſelben ſich Jhrer Zugehörigkeit zu unſerer ſchönen
Heimathprovinz gern erinnern, wie wir Jhnen mit Stolz und Dank
her 5 in tiefſter ehrfurchtsvoller Liebe und Verehrung er-
geben find.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

Aus der Provinz Sachſen, 5. April. Vorſchriften
für die Charwoche.) Jn der mit nächſten Sonntag, 7. April,
dem Palmſonntage, beginnenden Charwoche dürfen nach den
Vorſchriften der Provinzial-Polizeiverordnung vom
21. März 1879, betreffend die äußere Heilighaltung der Sonn und

Schauſtellungen, Concerte, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten
nicht ſtattfinden. Geſtattet bleibt die Aufführung von Oratorien
und anderen ernſten Muſikſtücken in dazu geeigneten Räumen.

Erfurt, 5. April. (Jum jüngſten Mordverſuche.)Ein Mann, welcher in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch von
dem in Jchtershauſen ſtationirten Gendarm Hotzler als des
in Erfurt verübten Mordverſuchs verdächtig feſtgenommen worden
war, iſt nicht der Möder. Sein Alibibeweis gelang vollſtändig. Er
vermochte nachzuweiſen, daß er in der Nacht vom Sonntag zum
Montag in der 2. Stunde in einer zu Eiſchleben
(2 Wegsſtunden von Erfurt entfernt) Einlaß begehrte. Der Ver
haftete iſt der Handarbeiter Auguſt Karl Schöller aus Taubach,
welcher von Buttſtädt aus ſteckbrieflich verfolgt wird. Er hatte ſich
dort eines Betruges inſofern ſchuldig gemacht, als er in einer Gaſt
wirthſchaft zechte und, ohne Zahlung zu leiſten, ſich davon machte.
Hoffentlich gelingt es doch noch, den mörderiſchen Raubgeſellen zuermitteln. Was die verwundete Anna Zuber betrifft, ſo wird ſe
nach dem Ausſpruch der Aerzte vorausſichtlich eine Lungenentzündung
durchzuma hen haben, da das ſtarke Blutſchlucken eine ſolche jedenfalls
nach ſich ziehen wird.

Eisleben 5. April. Todesfall.)Geſtern Abend befand ſich der Kutſcher Günther Roſe in einem
Schanklokale der Bahnhofſtraße und hatte auf dem Sopha Platz ge
nommen. Nachdem er einen Schnaps getrunken, hatte er ſich in die
Sophaecke gelehnt und ſchien eingeſchlafen zu ſein, als man ihn aber
wecken wollte, wurde die Wahrnehmung gemacht, daß ihn der Tod,
anſcheinend in Folge eines Herzſchlages, plötzlich abgerufen hatte.
Roſe war ein treuer Dienſtbote, welcher ſeit 18 Jahren bei dem
Fuhrherrn Herold in Dienſten geſtanden hat.

Eisleben, 5. April. (Falſche 20-Pfennigſtücke)
ſind in den letzten Tagen des Oefteren angehalten worden.

Eisleben, 5. April. (Unglücksfall.) Folgender Vor
all möge allgemein zur Warnung dienen. Der 14jährige Schüler
tto Z. hatte ſich einen kleinen Taſchen revolver gekauft, um

denſelben als Spielzeug zu benutzen, er verſtand aber nicht damitumzugehen und ſchoß ſic aus Unvorfichtigkeit in die rechte Weiche,

wodurch er ſchwer verletzt wurde. Vor einiger Zeit hat ſich ein
anderer Schüler durch die Hand geſchoſſen und iſt dadurch für ſein
ganzes Leben zum Krüppel geworden. Eltern können daher nicht
genug ihre Kinder vor ſolchem gefährlichen Spielzeug warnen.

Anedlinburg, 5. April. (Harzbahndau.) Von den
ſeit längerer Zeit ſchwebenden Harzbahnprojekten wird dasjenige be
züglich einer Eiſenbahnſtrecke Wernigerode Blankenburg

Quedlinburg wohl zuerſt zur Verwirklichung kommen. Fürdieſes Bahnprojekt hat ſich ſche viel Sympathie in den Bewohner-

kreiſen der betreffenden Gegenden kundgegeben die bekannte Sämereien
ma Dippe in Quedlinburg hat noch 100 000 Mk. Aktien zu dem
ahnbau gezeichnet. Von der preußiſchen wie von der braun-

ſchweigiſchen Staatsregierung ſieht man in Bälde einem die Bau-
qusführung genehmigenden Beſcheide entgegen.

9 Eiſenach, 4. April. (Eine Eiche aus dem Sachſen-
walde.) Jn dem benachbarten Oertchen Berka a. d. Werra
hatten die Schulknaben ſich an den Fürſten Bismarck gewendet
und um eine Eiche aus dem Sachſenwalde behufs deren

flanzung im Schulhof zu des Fürſten 80. Geburtstag gebeten.
er Fürſt erfüllte den v der Knaben und ließ dem Rektor

der Schule eine junge, kräftige Eiche aus dem Sachſenwalde ſo
rechtzeitig zugeden, daß deren Pflanzung im Schulhof am 1. April
feierlich vollzogen werden konnte.

Sardinen, Jortieren,

Deſſan, 5. April. (Einfuhrverbot.) Zur Ver-
bhütung der Einſchleppung der, Lungenſeuche hat
die Herzogliche Anhalt. Regierung die Einfuhr von Rindvieh
aus mehreren Gebieten OeſterreichUngarns verboten.

Porſt (Anhalt), 5. April. (QQuellen.) Als Merkwürdig-
keit iſt aus unſerem Orte zu berichten, daß ſich in Folge des naſſen
Frühjahres an verſchiedenen Stellen und zwar in un
mittelbarer Nähe der Wohnhäuſer Quellen gebildet haben, die ihr
Waſſer in ſtarkem Strahl auf die Dorfſtraße ergießen und nach dem
Dorfteiche abführen.

7 Bernburg, 5. April. (Sittlichkeitsverbrechen.)Ein fremder Fleiſchergeſelle wurde geſtern wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens, das er an einem hieſigen Mädchen
verübte, zur Haft gebracht.

T. Gera, 5. April. (Fidele Abſchiedsfeier!) Als
ein Unicum darf betrachtet werden, daßz in einem Orte des Bezirkes
die zu Oſtern die Schule verlaſſenden Knaben dieſer Tage, zur Feier
des Abſchiedes von einem Lehrer, ein Fäßchen Bier im Unter
richtszimmer aufgelegt hatten. (7)

Leipzig, 5. April. (Ein Haus in r hIn Folge des hohen Grundwafſſerſtandes, der zahlreiche Keller über
ſchwemmt hat, mußte geſtern Vormittag 10 Uhr das Haus Merſe
burger Straße 38 zu Leipzig-Plagwitz, an dem ſich ein
roßer Riß zeigte, wegen Einſturzgefahr auf Anordnung der

Baupolizei von ſämmtlichen Bewohnern ger äumt werden. Man
iſt mit der Stützung und Abſteifung des Hauſes beſchäftigt.

Vermiſchtes.
Ueber die geſtern gemeldete Exploſion in Eigeltingen

bei Karlsruhe iſt Folgendes nachzutragen: Der Mann, der die
Böller bedient, war gerade im Begriff, das Pulver nach dem Schieß-
platze abzufahren, wobei er von der neugierigen Jugend begleitet
wurde. Etwa 15 bis 20 junge Menſchen umſtanden das Wägelchen
mit dem Pulverſack. Letzterer ſcheint ein Loch gehabt zu haben, ſo
daß etwas Pulver herausfiel. Da kam einer der Burſchen auf den
unſeeligen Gedanken, mit der brennenden Cigarre das zerſtreute
Pulver anzuzünden. Jm nächſten Augenblick ein Knall und mit
ſchrecklich verbranntem Geſicht und Händen, mit brennenden Kleidern
ſprangen 17 der Burſchen hilfeſchreiend auseinander. Einige ſtürzten
ſich in den Fluß, Andere ſprangen dem nahen Bache zu. Ein Haus
fing an zu brennen. Es war eine ſchreckliche Aufregung im
ganzen Ort.

Bei einer Panik, die gelegentlich eines Viehmarktes in dem
Städtchen Piſany in der Bretagne ausbrach, wurden dem „pPetit
Journal“ zufolge 400 Perſonen verwundet. Als der Markt gerade
beginnen ſollte, wurden auf bisher noch unerkiärte Weiſe plötzlich
dreihundert Ochſen wild und gingen durch, ihre Treiber und die
Händler über den Haufen rennend und niedertretend. Jnnerhalb
fünf Minuten hatten vierhundert Perſonen theilweiſe die ſchwerſten
Verletzungen erlitten, die in Quetſchungen und in Rippen und anderen
Brüchen beſtanden.

Ueble Folgen von
Beamter des franzöſiſchen Finanzminiſteriums, litt an heftigen Zahn-
ſchmerzen und beſuchte deshalb einen Zahnarzt, der nach der Unter
ſuchung ſich weigerte, den die Schmerzen erregenden Zahn auszuziehen.
Als die Schmerzen zunahmen, ſuchte der Graf Hilfe bei einem
Pfuſcher, der ohne Weiteres den Pin trotz ſtarker des
Zahnfleiſches auszog. Nach dieſer Operation fühlte der Graf ſich für
den Augenblick etwas beſſer, in der folgenden Nacht jedoch ver
breitete ſich die Entzündung des Zahnfleiſches bis zum Kehlkopf und
führte den Tod des Grafen durch Erſtickung herbei.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 4. April 1895.
Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer Otto Brandt, Parkſtr. 23

und Louiſe Brauns, Cönnern. Der Oberpoſt-Dir.-Sekr. Kurt Eichler,
Hamburg und Gertrud Tronz, Hohenzollernſtraße I. Der Labo
ratoriumsdiener Ernſt Seifert, Kleine Brauhausſtraße 23 und Lina
Berger, Freudenplan 7. Der Kaufmann Friedrich Tempel, An der
Moritzkirche 4 und Frieda Rein, Glauchaerſtraße 78.

Eheſchließungen: Der Poſthilfsbote Wilhelm Pagel, Hermann-
traße 6 und Klara Lange, Uleſtraße 4. Der Schloſſermeiſter Ernſt

permann, Mittelſtraße 6 und Auguſte Jankowitz, Auguſtaſtraße 9.
Der Seminarlehrer Erxich Cyſſell, Schönebeck und Marie Weidling,
Laurentiusſtraße 7. Der Diener Victor Rabot, Albrechtſtraße 19 und
Anna Nöppel, Königſtraße 20.

Geboren Dem Mühlenarbeiter Hermann Opel, Friedenſtr. 1,
ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Bureau-Aſſiſtent Hermann
Hummel, Wörnmlitzerſtraße 11, eine Tochter, Anna Marie Helene.
Dem Handarbeiter Max Kaltze, Böllbergerweg 14, eine Tochter,
Auguſte Anna. Dem Handarbeiter Hermann Kloppe, Bäckerſtraße 5,
eine Tochter, Louiſe Charlotte. Dem Handarbeiter Reinhold Karf,
4. Vereinsſtraße 6, ein Sohn, Friedrich Max. em Kaufmann
Burch, ard Höbel, Lindenſtraße 63, eine Tochter. Dem Fabuikarbeiter
Hermann Paacke, Schmiedſtraße 22, eine Tochter, Martha Selma
Frieda. Dem Klempner Otto Hampe, Pfännerhöhe 59, ein Sohn,
Louis Hans. Dem Schmied Ferdinand Heißrath, Schmiedſtraße 35,
ein Sohn, Richard Ferdinand. Dem Schmied Albert Kaſeler,
Große Brauhausſtraße 11, eine Tochter, Wilhelmine Thereſe Anna.
Dem Maurer Aug. Gerwey, Mühlgaſſe 6, ein Sohn, Willy Kurt.
Dem Poſthülfsboten Eduard Göhl, Breiteſtr. 8, ein Sohn, Franz.
Dem Lehrer Bruno Henning, Thorſtr. 55, eine Tochter, Margarethe
Erna Charlotte.

Geſtorben: Des Arbeiter Albert Towara Sohn Paul, 7 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Des Tiſchler Wilhelm Saatz Tochter Martha, 7
Monate, kl. Ulrichſtr. 9. Des Hauptſteueramts-Aſſiſtent Hermann
Hohmuth Tochter Klara, 14 Jahre, Meckelſtr. 26. Der Lohndiener
Alb. Hoff, 68 Jahre, Zapfenſtr. 8.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Mufſikſchriftfteller Heinrich Aſeralley ans

Leipzig. Finanzrath Ballweg a. Magdedurg. Frau Profefſor Dr. Fraentel nebft Jungfer
aus Halle. Dikektor Karl Grenzner aus München. Amtésvorſteher G. Weche aus Rannitz.
Frau Poſtdirektor von Gumpert aus Querfurt. Kammerherr Freiherr von BPodenhauſen
und Dienerſchaft aus Radis. Dr. Wulff aus Schwerin. Graf von Hagen. Kaufleute
S. Marcker aus Koln, F. Sickman aus Gladdach, Adolf Beck aus Berlin, Ritter aus
Hamburg, B. Evſtein aus Berlin, C. Ebermann aus Hamburg, Harf a. Frankfurt a. M.,
M. Flörchinger aus Pirmaſens, Michalski aus Berhn, Keſtermann aus Greiz, Otto Groh
aus München, Jacoh Wolinari aus Breslau, L. Roſenſtock aus Berlin.

„Hotel Goldene Kugel.“ Stadtbaurath Fehlhaber aus Danzig. Frau Dr.
Küttner nebſt Fräulein Tochter aus Heidelberg. Buchhändler Graefenhan und Frau aus
Eisleben. Gutsbeſitzer Peter aus Nüdigershagen. Bauinſpettor Grosheim nebſt Familie
aus Berlin. Fabrikbeſitzer Scheins aus Aachen. Privatier Ernſt Thorer aus Leugtzſch in
Sachſen. Ingenieur Dreſcher aus Berndurg. Ingenieur Alwin Baumann aus Haſpe
in Weſtf. Hauptmann der Landw. Pölker aus Arnſtadt i. Th. Dr. phil. Fiſcher aus
Magdeburg. Fabrikant Gottſchalk aus Sorau. Andrich aus Leipzig. Kauflente: Heine-
mann aus München, Guſtav Schiele aus Magdeburg, Horſt aus S reiz, Adolf Boeld und
Cohn aus Berlin, Oſten aus Cöln, Carl Lierſch aus Nirnderg, Ruben aus Hamburg.

Der Graf von e

Verantwerrnch: Zur Volitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton Thearer Muſit ind Loſares: Vr. Waltder Gedens ieden; für Volkswirth
ſchaft und Provinzieles: j. V. Ott mar Förſter, ümmtüch in Halle. Sprechſinnden der
Redaktion von 9-12 Pormittags.

Feppidſie, Bettvorlagen, Stores, Ditragen,

P
HOILLAND.

C
giebt die feinste Tasse Schokolade.

Ueberall zu haben in Büchsen und Packeten. [4247
Die große Trierer Geld Lotterie, 13,265 Gewinne, findet

mit der zweiten Ziehung, die am 8. April ihren Anfang nimmt,
ihren Abſchluß. Dieſe Lotterie bietet bei dem geringen Einſatze von
M. 35,20 für ein ganzes Loos recht bedeutende Gewinne denn es
können bis zu 100,000 M., 200,000 M., 300,000 M., ja ſogar dis zu
500,000 M. gewonnen werden. Mit dem reichhaltigen Lotterieplan,
der von dem General Unternehmer Carl Heintze in Berlin W.
gratis zu beziehen iſt, haben wir ſchon früher unſere Leſer bekannt

es erübrigt nur noch zu ſagen, daß alle Gewinne ohne jeden
re werden, und daß außer ganzen Looſen auch Veertel

looſe zu M. 8,80 und Achtellooſe zu M. 4,40 ausgegeben und vom
General Unternehmer noch zu beziehen ſind. (4293

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche
in Kleinkugel feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich hiermit für ge
nannten Ort Folgendes an:

1. Die Abhaltung aller Vieh- und Pferdemärkte, ſowie der
Auftrieb von Vieh auf die Wochenmärkte iſt unterſagt.

2. Das Treiben von Rindvieh Schweinen und
außerhalb der Feldmarkgrenze iſt verboten. Auch dürfen
dieſe Thiere nicht in die Feldmark dieſes Ortes hinein
oder durch dieſelbe hindurch zur Weide oder zu einem
anderen Zwecke getrieben werden dagegen iſt die freieBenutzung von Sogdeeh jeder Art geſtattet.

3. Die Verladung von Rindvieh Schweinen und Schafen
auf der Eiſenbahnſtation Dieskan iſt verboten.

4. Dieſe Beſtimmungen bleiben ſolange in Kraft, bis ſie durch
beſondere Bekanntmachung aufgehoben werden.

Halle a. S., den 3. April 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder. [4287

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Donnerstag, den 8. April er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Feſtſtellung des Haushaltsplanes der Gaswerke pro 1895,96.
2. Feſte des Haushaltsplanes des Waſſerwerks pro 1995/96.
3. Feſtſtellung des Kämmerei-Haushaltsplanes pro 1895,/96. 4. Ver
icht auf Rückforderung der zu Bauten an der Moritzkirche geleiſteten

hlungen. 5. Fluchtlinienfeſtſetzung für das Preßler'ſche u. Fuß'ſche
rundſtück. 6. Wiederbeſetzung der erledigten Wegemeiſterſtelle.

7. Feſtſtellung der Bedingungen für die Abnahme von Waſſer.8. Abbruch eines Hauſes. 9. Fluchtlinienfeſtſesung im ſüdlichen
Bebauungsplan.

Geſchloſſene Sitzung.
10. Petition des Kaufmann's Stock. 11. Anſtellung einer Klage

wegen 625 Mark. 12. Definitive Anſtellung von 2 Polizei Ser-
eanten. 13. Petition Ermäßigung eines Miethszinſes betreffend.
4. Gewährung einer Beihülfe. 15. Definitive Anſtellung eines Bau

deamten und Regulirung des Gehaltes deſſelben.
Der Stadtverordneten Worſteher.

W. Dittenberger.

Familien Vachri t.
TodesAnzeige.

Dieſe Nacht 12 Uhr entriß uns der bittere Tod nach
längerem Leiden meine liebe Frau und unſere gute Mutter

Imise Schröter geh. Häussler
im Alter von 42 Jahren. 4283Ammendorf, den 4. April 1895.

Die tiefbetrübte FamilieHerm. Schröter.

--FX---—
e

enIWpllan- Sühne

als Resatz von Leib- und Bett-Wäsche, bester
ERrsatz Für Manästieckerei bietet in reicher Answabl S
neuer Muster zu sehr billigen Preisen die Stkekerei- S

Manufſacetur von [4239
e 9A. Huth Co

m m e e 2Halle a. S., Gr. Steinstrasse 87.

a r

c

Spiteen, Rouleaux u. Eongressstoſfe, Jiscſidedcken, Bettdedten.
Grosse Aue in alten Preislagen, der Conuntr nennen e billigen Preise.

e e ö
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TInzug Kaufen wüll, der besichtige zuvor bie

Eingang von Neuheiten für die Ff nelegantester Ausstattung bis zu den hochfeinsten Qualitäten.
gross und auf das Reichhaltigste ausgestattet.

S, Weiss, Halle a. S.,
Geſchäftshaus feiner Herren und KnahenModen.

e Frühjahrs- und Sommer- Saison in den neuesten facçons,
Wie bekannt, ist die Auswahl unübertroffen

Havelocikks
mit und ohne Aermel, in allen Stoffarten,

jeder Preislage,
überraſchend großer Auswahl.

aäntel
mit und ohne Futter,

Nenheiten in den feinſten Fabrikateu.

feinen chiken

Sommer- Paletots
in jeder Preislage, Qualität und Farbe.

Wer einen

Sacket- u. Roca
Amziüige

in nur modernen Façonus und Stoffen.

Jacket- Anzüge
RockAnzüge

Paletots
Hosen

Havelocks u. ſ. w.
find für die

korpulenteste
figur

große Vorräthe am Lager.

54 e W
35 9 1

z J t ne24 a 2

FrühjahrsJoppen
in allen Façons und Preislagen

Waſſerdichte

Regen-Müäntel.
Radfahrer Anzüge.

Turnerhosen,
S Iivrée- Anzüge. S

KnabenAnzüge.

Knaben Paletots
Reit- Hoſen

U. S n Wo I Uns

u. ſ. w.

a

J z

e

litz hell wie Pilsner und von feinſtemocialität, Sahfen, Aremg, ſeines Tafebbier,

Pfungetädter Märzen Bier, hell Export, Snrails in Geſchner

Pfungsetädter Kaiserbräl Minhrer Fatbe, ſog. Kueipbier,
empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

ölb 2, an der Gr. Ulrichſtraße.B. Lehmer, Bölbergaſſe an der Oh Ulrichſtraß
NB. Preislisten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch

franco zugeſandt.

Prima Holländ. Austern,
Astrachan Frühjahrs-Caviar, fettesten geräuch. Rhein-

und Weserlachs Kieler sprotten, Schleibücklinge, Srosse
geräuch. Aale, Riesenneunaugen, delicate Matjesheringe.

Täglich Crisch gekochte Zunge, Kalbsbraten, Roasthbeer, alle
feineren Rouladen, Delicatessschinken, roh und gekocht,
Gänseleber-, Trüſſel-, sardellen- und reine Leberwurst,
E. Rauchſeiseh, roh und geKkocht, russ. Salat Delicatess-

Ssülze, täglich frische Frankfurter und Fraustädter
Siedewürstehen.

Süsse Messinaer und RIutapſelsinen, Ananas-Früchte,
W aldmeister, leichte Bowlenwelne empfiehlt preiswerth

-Verlüus Bethge,
Leipzigerstrasse 5. [4274

Liebhabern von Havanna-Cigarren, welchen an einer feinen angenehmen
und dabei ſehr preiswerthen Qualité gelegen iſt, halte eine größere Auswahl

diverſer Sorten beſtens empfohlen. [4252
A. W. Hartimanm,

Gr. Ulrichſtr. 51, Ecke der Kaiſerſäle.

P. P.
Mit heutigem Tage verlegte meinMeerſchanm- und Hernſteinwagren, Spgpierſot-

und TabakspfeifenGeſchäft

von Poststr. No. 9 nach Leipzigerstr. No. 16.
Hochachtungsvoll

Fritz s eh l e.

1000000 Mark
ar Institutsgelder

a 3 o 13959
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
vVankgeſchäft, Halle a. S.

I. lager u. Reparatur-

S Werkstatt
H. Schöning,

ma Mechaniker,
T Dachritzſtr. 1, I.

Schürmann“s
Patent- Decken

ſind die billigſten, waagerechten, maſſiven
Decken. Näheres durch den Vertreter

M. Conrad
Maurermeiſter, Brehna. [4027

[4271Reinen thüringer

Blüthenhonmig
empfiehlt in Pfd. u. Pfd. Büchſen

Th. Stade, JFernſpr. 262.
Pa. Nos-Samenweizen,
trieurt à Ctr. 8 franko Belleben,
hat abzugeben (4185Amt Gerbstedt.
c

Von

Freitag. den 5. April
Mittags ab wohne ich [4153

Sophienstrasse 32.

Dr. Bäumler.

Vorzügliche Weiss- und Rothweinoebillige (Taſelweine).
86er Zeltinger à FI. excl. 0,75
84er Niersteiner n n n l 90
8s6er Geisenheimer v 1,25

84er St. Estephe à Fl. exel. 1,00VFranmaösische 84er St. Juliem v v 1.,25 r
Roihweine 83er Margane m m w

Ruvo à PI. exel. 0,80 cItaliem- nen v n 100
Rothweinoe Barietta 125

empfiehlt

Th. Stackäe.
[4265

Fernsprecher 262.
Königstrasse SO.

Filiale von Joh. Grün, Weingrosshandlung, Hoſlüeſferant,
Halle a. S. Winkel i. Rheingau.

Offerire zur Frühjahrsbeſtellung folgende Kartoffe lſorten:

Bisquit, ertragreiche Frühkartoffel per 50 kg A. 3.80,

Ia üthner, feinſte Tafelkartoff t 4.an Maose, Frühkartoſf l. 4Barky sunrise, vorzügliche frühe Speiſekartoffel 4450,
Erste von Frömsdorf, weiße Speiſekartoffel n 3.590,
Frühe blaue sechswochen 4Früähe Friänder, ſehr ertragrei chFürst zur Lippe, vorzügliche Speiſekartoffl 3.80,

Gelbe Rose r 4.allerfrüheſte Speiſekartoffe l. 380,MIaue BRſesen, ſelr ertragre ich 3.50,Juwel, vorzügliche Speiſekartoffel, für jede Bodenverhältniſſe 44.80,
n önn, ſehr frühe Speiſekartofft“ad 4.Lange, weisse Sechswochen, frühe Nierenkartoffel 425,
Phöhbus, Neuheit, Exvortkartoffel J 4ReichsKanzler, dunkelrothe Exportkartoffel, reift ſpät e 3232.50,
Richters ImperatorRigault, Neuheit, allerfrüheſte Treibforte
Rothe Salat, vorzüglichſte Salatkartoffel, Hotels ſehr zu

empfehlen
Veiteh's Improved Ashleaſ, Neuheit, früher als

Sechswochen- Kartoffel
Weltwunder, außerordentlich groß, ſehr ertragreich v

44 7

n 4.
Die Preiſe verſtehen ſich gegen Caſſa, excl. Sack, ab Bahnhof Querfurt.

R. Brückamann, Querfurt,
Samenbau und Samenhandlung.

Saat Kartofſeln
Speiser Kartofſeln

frühblaue, ſpätblaue,
Bisquit, blaßrothe

Neuſtedter Jmperator,
Magnum bonum,
und Netz- Kartoffeln

empfiehlt [4272Franz EnkKe, Friedrichsplatz.
x Einj. Spargelpflanzen,
X garant. echt Braunſchw., allergrößt.

Rieſen, 100 Stück Mk. 1.30,
X 1000 Stück Mk. 10, hat abzu-
X geben Oekonomie Büschdorr
X bei Halle a/S. [(4120

Faſanenhennen
unter Garantie lebender Ankunft giebt ab
à St. 6 Mk., Hähne 7 Mk. (3620)

Faſanerie Gotha b. Eilenburg.

Ger. Trüffelleberwurſt à Pfd. 100
er. hausſchlacht. u. Leberwurſt à
fd. 75 4, Cervelatw. à Pfd. c 1. 15,

Schinken ohne Kn. à Pfd. A. 1.15 verſ.
in nur hochf. Qual. p. Poſt gegen Nachn.

Jul. Wiegand, Nordhauſen,
Fleischwaarenfahrik. [4034

Größere Poſten große nicht zwei
wüchſige Magnum bonum kauft be-

muſtert [3971Hermann Francke, Aſchers-
leben, Moltkeplatz.

Für den Fnſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage,

Halle
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W ä I Sunggoass n

halb er eine

v

S

S i

J deputation mit Herrn Rudolp

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 162 der Halleſchen Zeitung. 5. April 1895.
Lanudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung
in Halle.

Donnerstag, den 4. April 1895, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer Baumeiſter Schulze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der heutigen Sitzung theilte

der Vorſitzende eine Reihe von Eingängen mit. Von denſelben wurde
der Finanz Kommiſſion eine Eingabe des Pächters des Peißnitz
Reſtaurants Herrn Klopfleiſch überwieſen, welcher darin die
Bitte ausſprach, daß dem Ruderklub „Nelſon“ nicht der Ausſchank

von Getränken in dem auf der Peißnitz geplanten Klub und Boots
geſtattet werden möge. eiter wurde der Verſammlung die

inladung zu der vom 7.--9. April hier ſtattfindenden Geſellen-
ſt ücksausſtell ung übermittelt. Eine Petition der Gebr. Kroppen-
ſtädt um Miethsermäßigung für den von ihnen gemietheten
Laden im d wurde der Petitions-Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen. Sodann wurde im Hin-
blick auf die dringende Nothwendigkeit zunächſt den Haushaltsplan
für das neue Rechnungsjahr feſtzuſtellen, beſchloſſen, die Berathung

über die t t e für das Gänge-Viertel zwiſchen altem Markt und Halle nicht, wie
in Ausſicht genommen, in der Sitzung vom 8. April, ſondern erſt
acht Tage ſpäter vorzunehmen. Unter den vom Magiſtrat eingegangenen Vorlagen nd beſonders erwähnenswerth diejenigen be-

treffend die Vorarbeiten zu dem Projekt einer Ge-
ſammt- Kanaliſation der Stadt Halle und betreffend
die Umwandlung der ſtädtiſchen Bürgerſchulen in
Mittelſchulen. Die Verſammlung trat nach Kennntnißnahme
dieſer Eingänge in die Tagesordnung ein.

1. Die Verſammlung lehnte die Bewilligung einer Beihilfe von
300 ab, welche Herr L. Bieler erbeten hatte, da bei den
Straßenanlagen der Sophienſtraße und Wilhelmſtraße nicht Rück
ſicht auf den vorhandenen Untergrund genommen und die Grund-
wäſſer ſeinem Grundſtück Sophienſtraße Nr. 16 zugeführt ſeien, wes-

Drainage um ſein Haus habe legen müſſen. Der Ve-
ſchluß wurde auf Vorſchlag der Baukommiſſion gefaßt, welche die
Begründung der Eingabe als durchaus unzutreffend bezeichnete.

(Ref. Herr St.V. Hildebrandt.)
2. Die Verſammlung genehmigte gewiſſe, durch die für das

laufende Etatsjahr vorgeſehene Regulirug des Ranniſchen
Platzes nothwendig erſcheinende Abänderungen einiger für die
angrenzenden Grundſtücke beſtehenden Baufluchtlinien unter Auf-
hebung der bezüglichen früheren Beſchlüſſe. (Ref. Herr St.V.
Steinhauf.)3. Für die Rechnung der Paul Riebeck- Stiftung für
1893/94 wurde Entlaſtung ausgeſprochen das Vermögen betrug am
Ende des Jahres 2 417 529 79 gegen das Vorjahr mehr
48 750 72 4. (Ref. Herr St.V. Apelt.)

4. Der Antrag des Magiſtrats auf Einſetzung einer ge
miſchten Deputation, welche ihm bei den Unterhandlungen
mit der Königl. Regierung wegen Ueberlaſſung der Raben-
inſel an die Stadt zur Seite ſtehen ſoll, rief eine längere
Beſprechung hervor. Herr St.V. Welſch meinte, daß dieſe Vor
lage allgemeine Verwunderung in der Bürgerſchaft hervorgerufen
habe, bei dieſer auch keine große Sympathie für den Ankauf beſtehe.
Dem Wunſche des Redners, näheres über die Möglichkeit des An
kaufs zu erfahren, glaubte Herr Oberbürgermeiſter Staude im Intereſſe
der Sache im gegenwärtigen Augenblick nicht entſprechen zu dürfen, er

ab jedoch der Anſicht Ausdruck, daß wenn auf geſunder Baſis der
nkauf, der übrigens mehr Anklang bei der Bürgerſchaft finde, als

der Vorredner glaube ſich ermöglichen laſſe, man denſelben
vollziehen müſſe, um der Bevölkerung im Süden der
Stadt, der in raſchem Anwachſen begriffen ſei, auch Parkanlagen und
Waldung als Erholungsſtätte zu ſichern, wie es für den Norden
dürch Ankauf der Peißnitz geſchehen ſei. Aehnlich ſprach ſich Herr
St.V. Profeſſor Kohlſchütter aus, welcher meinte, daß aller
dings die Rabeninſel am beſten in den Händen des Staates auf
gehoben ſei, jedenfalls aber in zweiter Linie darauf Bedacht genommen
werden müſſe, ſie der Stadt, ſelbſt unter Opfern, zu ſichern, wenn
etwa der Uebergang an Private drohe allerdings dürfe die Frage,
ob der Ankauf ſich gegenüber dem Stadtſäckel verantworten laſſe,
nicht unberückſichtigt gelaſſen werden. Herr St.V. Schmidt er-
klärte, daß er auch der Einſetzung der gemiſchten Kommiſſion nicht
abgeneigt ſei, daß ihm jedoch der Erwerb der Ziegelwieſe lieber ſein
würde, worauf Herr St.V. Sachs betonte, daß dafür der Fiskus
gewiß eine unerſchwingliche Forderung ſtellen werde. Der Antrag
des Magiſtrats gelangte ſchließlich zur Annahme und es wurden von
der Verſammlung die Herren Roth, Roſch, Sachs, Friedrich
und Schmidt in die gemiſchte Deputation gewählt. Erwähnt
mag noch ſein, daß das Areal der Rabeninſel 43 Hektar 45 Ar
91 Quadratmeter ausmacht; davon gehören 39 Hektar 81 Ar
79 Quadratmeter dem Fiskus, ein Hektar 29 Ar entfallen
auf die Schleuſe und den zugehörigen Garten, 2 Hektar 35 Ar 12
Quadratmeter auf die im W t v r Reſtaurationen nebſt
zugehörigen Wieſen (Ref. Herr St.V. Rot h).

5. Auch der Magiſtratsantrag t einer gemiſchten
Deputation zur Feſtſtellung der Mieths bedingungen für
das am 1. September 1896 miethsfrei werdende Stadttheater
und zur Erörterung der Frage, ob eine freihändige Verlängerung des
mit Herrn Rudolph beſtehenden Miethsverhältniſſes oder aber eine
öffentliche Ausſchreibung der Vermiethung erfolgen ſoll, rief einelängere Beſprechung hervor. Der Referent Herr St.V. Steckner
theilte mit, daß die Verhandlungen einer 7 gliedrigen Magiſtratsi ß zu der Ueberzeugung geführt
t daß die bisherigen Miethsbedingungen Veränderungen bedürften
o beſonders hinfichtlich der theilweiſen Uebernahme des maſchinellen
Betriebes durch den Miether, ferner betreffs einer Neuordnung der
Orcheſterrerhältniſſe, endlich auch, wie Herr Rudolph dargelegt
habe, betreffs einer Aenderung der Preiſe der Plätze, indem es ſich
empfehle, eine Ermäßigung der Preiſe für die Plätze 2. Ranges ein
treten zu laſſen, um ſo der Konkurrenz der vielbeſuchten billigeren
Schauſtellungen in unſerer Stadt zu begegnen, wogegen dann aller
dings eine Erhöhung der Parquet-, OrcheſterFauteuil- und 1. Rang-
Plätze vorzunehmen ſein würde. Herr St.-V. Sachs meinte, daß
doch die Theaterkommiſſion die Angelegenheit berathen könne, über
dies man eigentlich die Frage, ob eine Verlängerung des mit Hrn. Ru
dolph beſtehenden Vertrages ſtattfinden ſolle, nicht ſtreifen dürfe, um nicht
fremde Bewerber von vornherein abzuſchrecken. Demgegenüber betonte Hr.
Oberbürgermeiſter Staude, daß der Magiſtrat in keiner Weiſe
eine Preſſion auf die Verſammlung ausüben wolle, die ja ſeiner
Zeit über die ihr vom Magiſtrat zu bringende Vorlage ſich in dem
einen oder anderen Sinne entſcheiden könne; übrigens habe Herr
Rudolph ſeinen Wünſch zu erkennen gegeben, von dem mit ihm
beſtehenden Vertrage bei Ablauf deſſelben entbunden zu werden.
In die gemiſchte Deputation wurden die Herren Schulze,
Brinkmann, Neſſe, Steckner, Schütte, Otto undFriedrich gewählt.

6. Die Hausmänner der ſtädtiſchen Schulen
hatten petitionirt, daß ihnen für die tägliche Reinigung der Schul
räume eine höhere Entſchädigung, als ſie im Etat vorgeſehen, be
willigt werde. Nach längerer Beſprechung wurde der Antrag der

etitions- Kommiſſion angenommen, über die Petition zur Zeit zur
agesordnung überzugehen, jedoch dieſelbe dem Magiſtrat als
daterial zur Benutzung bei der nächſtjährigen Etatsberathung zu

überweiſen (Ref. Herr St.V. Schul ze).
7. Die Konvertirung der Anleihe von 1882wurde nach dem Magiſtratsantrage beſchloſſen (Ref. Herr St.V.

Steckner).

8. Die Niederſchlagung der Steuer für die von den Jnſtituten
der Univerſität zu wiſſenſchaftlichen Zwecken gehaltenen Hunde wurde
für das laufende Jahr genehmigt Ref. Herr Juſtizrath Herzfeld).

9. Zur Pflaſterung der Oleariusſtraße von der Salzgrafen bis
Steinbockſtraße mit Reihenſteinen 1. Klaſſe wurden 5400 c

willigt (Ref. die Herren St.V. Hildebrandt und Sach s).
Nach Schluß der wurde noch von einer

nPetition zahlreicher Anwohner der Delitzſcher-
und Freiimfelderſtraße um endliche Regulirung
dieſer Straßen Kenntniß genommen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 5. April.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die ſchönen Lenztage, welche uns zu des Altreichskanzlers
Wiegenfeſte beſchieden waren, ſcheinen eine unwillkommene Ab
[öſung erfahren zu ſollen, denn auf Windſtille und Sonnenſchein
folgten GraupelBoen von einer Dichtigkeit, die uns einen Begriff
von dem Nordamerikaniſchen Blizzard beibrachten, da ſie auch wie
dieſer von kaltem Weſtſturm begleitet waren. Mit gleichmäßiger
Folge löſte ſich dann der Graupelfall in ein munteres Schneetreiben
auf, das ſich geraume Zeit um den blendenden Sonnenſchein wenig
kümmerte, der ſchon wieder für einige Zeit die Herrſchaft angetreten

hatte. Wieder eine Viertelſtunde ſpäter war alles vergeſſen und der
Himmel lachte ſich blau über uns und unſere Sorge, daß der
Winter diesmal überhaupt kein Ende zu nehmen drohe, aber nach
einer weiteren Ruhepauſe verfinſterte ſich der Horizont wieder und
das in dieſer Jahreszeit deplacirte Spiel nahm wieder ſeinen An
fang. Vergangene Nacht ſchüttelte Frau Holle recht rückſichtslos
auf's Neue ihre Betten, ſo daß die weißen Flöckchen hageldicht über
die Dächer dahinſtoben und auch in den Vormittagsſtunden
wirbelten die Schneekryſtalle luſtig auf die Straßen. Hoffentlich ſind
dies jedoch die „letzten Schauer körnigen Eiſes“ und wir erleben
kein weißes, ſondern ein grünes Oſterfeſt! Jn dieſer Hoffnung
wollen wir die böſe Aprillaune des zu ſeinem Sommeraufenthalt
im Schweizerlande ſich rüſtenden Winterkönigs geduldig ertragen.
Grüßen uns doch bereits aus heiterem Vogelgeſang und holden
Blumenaugen ganz zuverläſſige Lenzesboten!

„Der Schnee, der Mitternachts in Flöckchen
Vom Himmel fiel,

Hängt nun zerronnen ſchon als Glöckchen
Am zarten Stiel.

Schneeglöckchen läutet was bedeutet's

Im ſtillen Hain
O kommt geſchwind! Jm Haine läutet's

Den Frühling ein.
O kommt, ihr Blätter, Blüth' und Blume,

Die ihr noch träumet,
All zu des Frühlings Heiligthume!

Kommt ungeſäumet!“
Jn der geſchloſſenen Stadtverordnetenſitzung wurde

die Regulirung des Gehalts für den ſtädtiſchen Garten- Inſpektor
Kriele nach der Gehaltsſkala für die techniſchen Beamten beſchloſſen,
die definitive Anſtellung von zwei PolizeiSergeanten genehmigt, von
den Perſonalien zweier anderer Kenntniß genommen, einem in Aus-
übung ſeines Dienſtes verunglückten Polizeiſergeanten eine Kurkoſten
Beihülfe von 400 Mk. gewährt, ſowie für den Criminal-Commiſſar
Bügler in Anerkennung ſeiner bewährten Thätigkeit eine penſions
berechtigte Zulage von 300 Mk. bewilligt. Außerdem wurden noch
für mehrere Bezirke Armenpfleger gewählt. Eine Eingabe des
Miethers des Reſtaurants auf dem ſtädtiſchen Schlacht und Vieh-
hofe, Stöpel, um Miethsermäßigung kam noch nicht vollſtändig
zur Erledigung.

Die Anleihe der Stadt Halle vom Jahre 1882, für
welche geſtern die StadtverordnetenVerſammlung nach dem Ma-
giſtratsantrag eine Herabſetzung des Zinsfußes von 4
auf 3 5 beſchloſſen hat, iſt ſ. Z. im Betrage von I Millionen
Mark behufs Rückzahlung des Reſtes der zum Bau des Waſſerwerks
aufgenommenen 4 Anleihe von 1867 emittirt worden. Das
allerhöchſte Privilegium vom 23. Juni 1882 beſtimmt, daß die An-
leihe, von welcher gegenwärtig noch 1 150 000 im Umlauf ſind,
mit 1 und mit der Hälfte der etwaigen Ueberſchüſſe des
ſtädtiſchen Waſſerwerks getilgt werden ſoll. Die letztere Be
ſtimmung iſt bisher noch nicht praktiſch geworden, da das
Waſſerwerk keine Ueberſchüſſe geliefert hat. Infolge der ge
legentlich der Kommunalſteuer Feſtſetzung beſchloſſenen Erhöhung
des Waſſerpreiſes wird aber von nun an ein regelmäßiger
Jahresüberſchuß von ca. 120 000 erzielt werden. Da der Waſſer-
preis aber nur erhöht iſt, um die Steuerzahler durch die Ueberſchüſſe

u entlaſten, ſo muß, um die letzteren dieſem Zwecke in vollem Umung zuzuführen, die Beſeitigung der erwähnten Beſtimmung aus

dem Allerhöchſten Privilegium angeſtrebt werden. Das durch die
Herabſetzung des Zinsfußes von 4 auf 31 geſparte muß nachden maßgebenden miniſteriellen Beſtimmungen zur Verſtärkung der

Tilgung verwendet werden, ſo daß nach erlangter Genehmigung der
zuſtändigen Behörden zwar die Hälfte der etwaigen Ueberſchüſſe des
ſtädtiſchen Waſſerwerks nicht mit 47 Tilgung der Anleihe mit zu
verwenden iſt, dagegen aber die Tilgung mit 2 4 des urſprüng-

Kapitals und den durch die Tilgung erſparten Zinſen
erfolgt.

Eine Umarbeitung eines Theiles des ſüdlichen Be
bauungsplanues iſt vom Magiſtrat der StadtverordnetenVerſamm-
lung zur Genehmigung zugegangen. Es bezieht ſich dieſe Abände-
rung auf das Stadtviertel, welches von der Süd-,
Linden-, Liebenauer-Straße und der Pfänner-
höhe eingeſchloſſen iſt. Ein Antrag ſeitens eines Grund-
ſtücksbeſitzers auf Ausbau einer Strecke der BernhardiStraße, weſtlich
der Südſtraße, hat Veranlaſſung dazu gegeben, in eine Prüfung
darüber einzutreten, ob der für das erwähnte Stadtviertel vor einer
Reihe von Jahren feſtgeſtellte Bebauungsplan ſo belaſſen oder zweck
mäß'g einer Umgeſtaltung innerhalb gewiſſer Grenzen unter
zogen werden ſolle. Die Aufſtellung eines Bebauungsplanes für
dieſen Stadttheil mußte wegen der Terraingeſtaltung erheblichen
Schwierigkeiten begegnen nicht allein iſt die Terrainoberfläche in ſich
bedeutend gewellt, es fällt auch außerdem das ganze Gelände von
der Pfännerhöhe zur Lindenſtraße hin ziemlich ſteil ab, endlich iſt die
Weſtfront nach der LiebenauerStraße und die Nordfront nach der
Lindenſtraße hin bereits faſt vollſtändig bebaut. Die Schaffung
durchgehender Verkehrslinien iſt daher ſehr erſchwert und das
ganze Stadtviertel muß lediglich als Wohnviertel ausgebildet
werden. Dieſen Grundgedanken verfolgt auch offenbar der
beſtehende Bebauungsplan: während nämlich drei Oſt Weſt
Straßen, parallel zur Lindenſtraße und Pfännerhöhe als gradlinige
Fortſetzung beſtehender oder feſtgeſtelltr Straßen von der Süd-
ſtraße hin nach Weſten hin ausgehen und 2 Nord Süd Straßen
die vorigen rechtwinklig ſchneidend auf die Pfännerhöhe ſtumpf aus-
laufen, daß das Stadtviertel von Weſten aus gar nicht und von
Norden aus nur durch eine einzige ſehr ſteile, im Verhältniß von
1: 15 anſteigende von der Lindenſtraße bei „Bellevue“ abzweigende

Straße zugänglich. An dieſer Hauptverordnung wird ſich im
weſentlichen nur in ſofern etwas ändern laſſen, als
eine befahrbare Verbindungsſtraße mit dem Ranni-
ſchen latz hergeſtellt werden kann, die auf
derſelben durch die bisherige e bei „Preßlers Berg“ aus-mündet außerdem wird die mittlere uerſtraße, die Vertehrsbedürf
niſſen nicht zu dienen hat, andererſeits die Bebaubarkeit der Grund
ſtücke erſchwert, in Fortfall kommen können. Jm Einzelnen erſcheinen dann eine Reihe von Abänderungen des Planes geboten.

Zur möglichſten Herabminderung der ſtarken
Steigungs verhältniſſe der Nord-Süd-Straßen,
ſowie zur Vermeidung unſchöner, das Straßenbild ganz
ungemein beeinträchtigender Straßenrücken, würde die Ver
ſchwenkung der erwähnten Straßen um etwas von ihrer
Richtung in einem Theile derſelben empfehlenswerth ſein.
Eine weitere Abweichung zeigt der neue Plan gegen den alten darin,
daß er, während die Breite in dieſem für alle Straßen durch dies
Stadtviertel einheitlich auf 15 Meter feſtgeſetzt ſind, möglichſte
Abwechſelung in der Straßenbreite und in der
Anordnung der Querprofile ſchafft und für Baum-
pflanzungen in einzelnen hierzu beſonders geeigneten

traßen ſorgt. Alle dieſe Abänderungen des
Bebauungsplanes können allerdings, wie in der in
dieſer Angelegenheit von Herrn Stadtbaurath Genz mer ver-
faßten Denkſchrift betont wird, allein das Mieths-
kaſernenthum, das gerade in der Nähe dieſes
Stadttheiles ſchon ſtark vertreten iſt, nicht ver-
bannen. Das könnte nur geſchehen durch ein-
ſchneidende Maßnahmen auf dem Gebiete der
Bau-Ordnung. Aber auch ſchon Fluchtlinien-
Feſtſetzungen ſind geeignet, die Nachtheile ſolcher
Bauten wenigſtens beträchtlich abzuſchwächen. Zuweifellos
beſteht ja doch ein weſentlicher Unterſchied darin, ob die Mieths-
kaſernen an durchweg gleichbreiten, ſchnurgeraden langen Straßen
liegen, die mit öder Gleichmäßigkeit in Stein-Bürgerſteige und Stein
Fahrdämme eingetheilt ſind, oder ob Richtungsveränderungen in
den Straßenzügen, wohlgefällige Ausgeſtaltung der Längen-Nivelle-
ments, Abwechſelung der Eintheilung der Straßenprofile und An
wendung von Baumſchmuck das Straßenbild beleben und unwill-
kürlich dazu beitragen, daß die Vorübergehenden von dem wenig er
freulichen Anblick der angrenzenden ſchablonenhaften Anbauten abge
lenkt werden, die Anwohner ſelbſt aber durch den Ausblick auf die
Straße einigermaßen für das Vorhandenſein enger, zwiſchen Stein
maſſen eingezwängter ſchmuckloſer Hofräume entſchädigt werden.

Für unſere Damen. Geſtern Abend hielt Herr J. Chronszez,
Direktor der Deutſchen Schneider-Akademien zu Berlin, Dresden,
Hannover, Halle u. ſ. w. in den Kaiſerſälen einen gut
beſuchten Vortrag über ſeine bewährte SchnittMethode. Nach
dem ſich der Vortragende im Allgemeinen über die Erfolge, die er
aufzuweiſen hat, ausgeſprochen hatte, beleuchtete er im Beſonderen
die Thätigkeit der von ihm gegründeten und unter ſeiner Leitung
ſtehenden Deutſchen Schneider-Akademien, deren Zahl über 60 be
trägt und erörterte an der Hand ſeines eigenen Lehrbuches für
Damenſchneiderei und verſchiedenen anderen Materials die Grund
ideen ſeines Syſtems, das bereits im Jahre 1874 auf dem
Dresdener Gewerbekongreß mit der goldenen Medaille

und dem erſten Preiſe gekrönt und auch in Kiel 1894 und
auf der Weltaus ſtellung Antwerpen 1394 prämiirt
wurde. Der Redner wies noch darauf hin, daß die in Halle be-
ſtehende Akademie für Damenſchneiderei, geleitet von
Frau Marie Herrmann, Weidenplan 9, unter ſeiner
fortwährenden Beaufſichtigung ſtehe, und daß der Eintritt jederzeit
erfolgen könne. Eine kleine, aber höchſt geſchmackvolle Ausſtellung
nach dem Chronszez'ſchen Syſtem gearbeiteter Kleidungsſtücke, ein
Schnittzeichnen zweier Schülerinnen der Akademie, ſowie die aus
geſtellten Arbeiten wurden von den zahlreich erſchienenen Damen und
Fachleuten viel beſprochen und bewundert.

Stadttheater. Herrn Gunthers Heiſerkeit hat ſich der
artig verſchlimmert, daß von einer Aufführung der Oper „Mar-

arethe“ abgeſehen werden mußte, hierfür gehen heute die Oper
as goldene Kreuz und vorher ein Ballet-Divertiſſe-

ment in Szene. Das Gaſtſpiel von Paul Bulß am nächſten
Montag findet außer Abonnement ſtatt. Am Sonntag
Abend wird Webers Oper „Oberon“ gegeben.

Theater der Modernen. Als erſtes Gaſtſpiel findet
morgen Sonnabend, eine Aufführung von Henrik Jbſens Schau
ſpiel „Rosmorsholm“ ſtatt. Sonntag geht das Schauſpiel „Der
kommende Tag“ von Lublinor in Scene.

National Theater. Die Einſtudirung der Lokalpoſſe
„O, dieſe Hallenſer!“ hat bereits begonnen. Die Poſſe ſoll,
wie man uns ſchreibt, durch Charakteriſirung verſchiedener ſtadtbe-
kannter Perſönlichkeiten der hieſigen Einwohnerſchaft Manches des
Jntereſſanten bieten.

Das Walhallatheater ſchließt, was wir im Jntereſſe der
Theaterbeſucher nochmals erwähnen, mit der morgigen Sonnabend
Vorſtellung vorläufig ſeine Pforten, um ſie erſt am 1. Oſterfeiertage
mit neuem Programm wieder zu öffnen.

Gabelösberger'ſcher Stenographen Verein. In der
geſtrigen Sitzung referirte nach den üblichen Uebungen der Vorſitzende
über „Deutlichkeit der Schrift bei Fabel hege und Stolze,“ woraufHerr Lehrer Nowatzki- Cröllwitz einen Vortrag über „Sympto
matiſche Erſcheinungen auf ſtenographiſchem Gebiete“ hielt, wobei er
die erfreulichen Erfolge in Baden und die von uns bereits erwähnte
Allerhöchſte Anerkennung der Leiſtungen des Reichstagsſtenographen
Dr. Weiß hervorhob.

Bürger Rettungs-Juſtitut. Die Monatsſitzung des
Vorſtandes iſt auf. nächſten Dienstag, 9. April, 6 Uhr Nachmittags
anberaumt.

Ter Verein ehemaliger Annaburger zu Halle hält
morgen Abend im Reſtaurant „Reichshallen“, Große Ulrich
ſtraße, ſeine Monatsverſammlung ab. Alle hier wohnenden
früheren Annaburger ſind zu dieſer Verſammlung willkommen, ihr
Beitritt zum Verein iſt ſehr erwünſcht.

Der Stenotachygraphen-Verein „Vorwärts“ hielt in
dieſen Tagen ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Dem vom
Vorſitzenden erſtatte:en Jahresbericht zufolge iſt die Mitgliederzahl
auf 57 geſtiegen. Unterrichtet wurden im letzten Vereinsjahre in
5 Kurſen und privatim 67 Perſonen. Der Kaſſenabſchluß ergab in
Einnahme 482,36 in Ausgabe 405,21 Die Bibliothek des
Vereins weiſt gegen das Vorjahr einen reichlichen Zuwachs auf und
hat gegenwärtig einen Beſtand von 120 Bänden. Für ein dem-
nächſt zu veranſtaltendes Schön und Korrektſchreiben ſind 3 Preiſe
im Werthe von 15 ausgeſetzt. In den Vorſtand wählte die Ver
ſammlung Carl Schoßig 1. Vorſ., Willy Schaaf 2. Vorſ., Paul
Laaß 1. Kaſſirer, Rich. Spott 2. Kaſſirer, Ernſt Bönig Schriftführer,
Robert Schloſſer Archivar.

Die Bewirthſchaftung des bekannten Vergnügungs-
lokals „Bellevue“ iſt jetzt wieder in die Hände des Herrn
P. Haaſe übergegangen, während der bisherige Pächter, Herr
E. Samuel „Preßlers Berg“ übernommen hat und zweifel
los durch ſeine Tüchtigkeit ein neues Aufblühen dieſes ſchönen
GartenReſtaurants herbeiführen dürfte.

Auf der Hafenbahn iſt ſeit einigen Tagen der regelmäßige
Betrieb eingerichtet. Die Züge paſſiren je nach Bedürfniß die ge
ſammte Strecke vom Staatsbahnhof bis zum Sophienhafen bei den
Straßenübergängen wird die Glocke fleißig gebraucht, um die Führer
von Geſchirren und Fußgänger zur Vorſicht zu mahnen. Die Be-
förderung der Waggons nach den an das Hauptgeleiſe angeſchloſſenen
Etabliſſements vollzieht ſich ohne jede Störung.
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Der Dowe'ſche Panzer. Da der Erfinder des ſchuß-
ſicheren Panzers, der Mannheimer Schneidermeiſter Dowe, vor
Kurzem auch in unſerer Stadt mit ſeiner Erfindung aufgetreten iſt,
wird es gewiß unſere Leſer intereſſiren, Neues über dieſelbe zu er
fahren. Die Mittheilungen darüber rühren von dem früheren Be
gleiter Dowe's, dem Kunſtſchützen Weſtern, her. Danach beſtand
der Panzer urſprüglich aus einem Kiſſen von durch Zwirn und
Faden verbundenen Stahlfedern, ähnlich den Sprungfedermatratzen,
nur bedeutend feiner. Herr Weſtern hat ein Stück einer ſolchen
Matratze ſich aufgehoben, das mehrere Kugellöcher aufweiſt. Um Ge
ſchoſſe unſeres Militärgewehrs abzuhalten, nahm Dome eine 5 em
ſtarke Stahlplatte von Oktavformat und legte darüber das etwa
1 em ſtarke Kiſſen aus Sprungfedern. Letzteres wurde zunächſt von
dem Geſchoß durchbohrt, daß erſt durch die Stahlplatte aufgehalten
wurde, während das gefährliche Spritzblei in dem Stahlfederkiſſen
aufgefangen wurde. Die ganze Panzerkompoſition wurde hübſch in
Zeug genäht, um profanen Blicken das Kunſtwerk zu entziehen.

Jn der Ulrichskirche wird mit dieſem Monat auch an
Stelle des gleichzeitigen Gebrauches zweier Geſangbücher der Allein
gebrauch des Provinzialgeſangbuches treten, wie dies bereits ſeit
einiger Zeit in der Marktgemeinde und in der Neumarktgemeinde
ſowie im Dom der Fall iſt.

Der Oſter-, Vieh und Kram-Markt hat ſehr unter der
Ungunſt der naßkalten Witterung zu leiden gehabt. Das Geſchäft
in Pferden und Schweinen war ein ſchleppendes und ein wenig be
friedigendes. Dieſelbe Wahrnehmung machten die Inhaber der
Schau-, Kram, Spiel-Buden, Karouſſels und Schießbuden.

Unfallchronik. Geſtern Vormittag befand ſich die Wittwe
Dammköhler aus Bennſtedt mit einer erwachſenen Tochter
auf dem Wege nach dem hieſigen Krammarkte, als ſie unweit Niet
leben auf dem Fahrdamme ausglitt und ſo unglücklich zu Boden
fiel, daß ſie vom Platze getragen werden mußte. Die Bedauerns-
werthe, welche einen Oberſchenkelbruch erlitten, wurde der Königlichen
Klinik hierſelbſt zugeführt. Jn die Behandlung rieſer Anſtalt
mußte ſich geſtern Abend auch der Schloſſer Engel hardt von
hier begeben. Derſelbe war an einer auf dem Roßplatze aufgeſtellten
Schaukel von einem herabfallenden Brette getroffen worden und
hatte eine erhebliche Wunde über dem rechten Auge erlitten.

Vermiſchtes.
Ein heiliger Oberſtlientenant. Eine „ecelesia militans“ hat

es zu allen Zeiten gegeben; oft genug haben ſogar Biſchöfe, welche
zugleich Landesfürſten waren, das Schwert gezogen, aber einzig in
ſeiner Art iſt es gewiß, wenn ein großer Heiliger ſelbſt in einer
Armee einen militäriſchen Rang einnimmt. Dies iſt aber im portu
gieſiſchen Heere der Fall, und zwar nach der Mittheilung der
„Militäriſchen Revue“ (Liſſabon), aus der die „Hamb. Nachr.“ Fol-

r wiedergeben: „Der König Johann VI., welcher von 1816 bis
826 auf dem Throne ſaß und vorher von 1793 bis 1815 Regent

war, gab ſeiner Dankbarkeit für den Beiſtand des Himmels dadurch
Ausdruck, daß er den heiligen Antonius, den erſten Begründer
des Mönchsweſens, in die Armee aufnahm, um ihn durch die
Dienſtpflicht an die portugieſiſche Fahne zu feſſeln. Das
merkwürdige Dokument iſt von dem Kriegsminiſter auf
Befehl des Reſenten ausgefertigt und lautet nach den
etwas weitläufigen und ſchwülſtigen Eingangsformeln wörtlich fol-
gendermaßen „Der ruhmreiche heilige Antonius hat, davon ſind
wir überzeugt, durch ſein mächtiges Eingreifen zu dem glücklichen
Erfolg unſerer Waffen und zur endgiltigen Wiederherſtellung des
Friedens im portugieſiſchen Reiche beigetragen. In Anerkennung
deſſen haben wir beſchloſſen, ihn zu dem Range eines Oberſtlieutnants
der Infanterie zu erheben. Er ſoll den ſeiner Charge zuſtehenden
Sold durch die Vermittlung unſeres Feldmarſchalls Ricardo Cabral
de Cunha, welchem proviſoriſch mit dem Titel eines General
Kapitäns das Kommando unſerer Truppen in der Haupt und
Reſidenzſtadt übertragen iſt, ausgezahlt erhalten. Unſer Wille
geſchehe! Wir haben dieſe Verfügung mit unſerer eigen
händigen königlichen Unterſchrift gezeichnet und ihr das große
Siegel des Königreichs beigedrückt. Gegeben in unſerer Haupt und
Reſidenzſtadt, am 11. Auguſt des Jahres 1814 nach der Geburt
unſeres Herrn Jeſus Chriſtus“. Daß dies im 19. Jahrhundert in
allem Ernſte und mit feierlicher Würde geſchehen iſt, erſcheint wie
ein wunderſamer Spätling aus dem Boden längſt vergangener Zeiten

wir können uns ſelbſt aus den Tagen des finſterſten Mittelalters
keines ähnlichen Falles erinnern, in welchem ein Heiliger ſo in Reih'
und Glied geſtellt worden wäre. Wie die genannte Revue noch
weiter berichtet, wird der „Oberſtlieutenant St. Antonius“ ſeit dem
Tage ſeiner Ernennung nach dem Range ſeines Patents in der
portugieſiſchen Rangliſte geführt, und ſein Dienſt wird von einer
Reihe dazu beſtimmter Offiziere der Reihe nach gethan, welche dann
auch für die Dauer ihrer Stellvertretung das dem Heiligen ausge
ſetzte Gehalt beziehen. So wird wenigſtens der Gehaltspoſten für
den Militäretat nutzbar gemacht.“

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 5. April. Die Glückwunſchadreſſe des Ber-

liner Magiſtrats an den Fürſten Bismarck betont
des Fürſten Verdienſte um die Einigung Deutſchlands und hebt her
vor, daß Fürſt Bismarcks Wirken der Hauptſtadt ihre ehrenvolle
Stellung als Reichshauptſtadt bereitet habe und die perſönlichen Be-
ziehungen des auch als Ehrenbürger der Stadt angehörenden Fürſt

zu ihr. Bismarcks Antwortdepeſche lautet: „Verbind-
lichſten Dank für freundliche Mittheilung, durch die ich mich hoch
geehrt fühle. Bismarck.“

Eiſenach, 5. April. (Reichtagsnach wahl.) Bis jetzt
wurden gezählt für Röſicke (Bund der Landwirthe) 1624, Riemann
(Antiſemit) 1670, Eckels (natl.) 1622, Caſſelmann (freiſ. Vp.) 2630/-
Pätzold (Soz.) 2315 Stimmen.

London, 5. April. Einer Timesmeldung aus Peking vom
31. März zufolge dauern die militäriſchen Streitigkeiten fort.

London 5. April. Den „Times“ wird aus Odeſſa vom
3. d. M. gemeldet: Der Dampfer „Stamford“ iſt mit 1200 Mann
Beſatzung nach Wladiwoſtok abgegangen.

Madrid, 5. April. Martinez Campos hat ſich heute
unter lebhaften Ovationen der Bevölkerung nach Cuba ein-
geſchifft.

Madrid, 5. April. General Saledo hat die Auf-
ſtändiſchen bei Manzan ein geſchloſſen.

Hiroſhima, 5. April. (Reutermeldung.) General Nodzu
telegraphirt, eine Abtheilung Japaner, welche trotz des zwiſchen
China und Japan geſchloſſenen Waffenſtillſtandes vorrückte, wurde
zum geſchloſſenen Rückzug gezwungen. Circa 30 Cholera
todesfälle werden gemeldet.

Shimonoſeki, 5. April. Der Zuſtand Li-Hung-
Tſchangs bleibt zweifelhaft, bis die Lage der Kugel beſtimmt iſt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Börſe von Berlin vom 5. April.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in getheilter Tendenz. Auf

Wien lagen Kreditaktien feſt. Die Börſenſpekulation war bemüht,
die ſchwächere Haltung der öſterreichiſchen Transportwerthe durch
Aufwärtsbewegung der Kreditaltien zu ſtützen. Heimiſche
Banken zu Beginn träge, ſpäter jedoch feſt auf Steigerung
der Diskonto Kommanditantheile, in welchen die Speku-
lation belangreiche Vorprämien für Montag vorgenommen
hat. Jm Montanaktienmarkt lagen Eiſenaktien beſſer. Auf Kohlen-
aktien drückte die Meldung aus Belgien, daß die Erneuerung der
Kohlenverträge auf Grund der alten Kontraktpreiſe ſtattgefunden hat.
Im Eiſenbahnaktienmarkte waren heimiſche Bahnen, beſonders Oſt
preußen, ſehr feſt, gaben aber ſpäter entſprechend dem neuen Rück
gang der Getreidepreiſe wieder nach. WarſchauWiener nahezu 3 9
beſſer. Jtalieniſche Bahnen feſt, trotzdem das Minus
der Mittelmeervahn in der dritten Märzdekade 227 300 Lire beträgt.
Jm Fondsmarkt Italiener gut behauptet, ſonſtige Umſatzgebiete des
Anlagemarktes äußerſt ſtill. Türkenwerthe matt. Canada Pacrifie
auf Generalverſammlungsbericht flau. Prinz Heinrichbahn unter
fortgeſetzten Abgaben matt. Jn der zweiten Börſenſtunde äußerſt
ſtilles Geſchäft. Zum Schluß allgemein feſt.

Produktenbörſe. Die Gerreidebörſe eröffnete mit beſſeren
Preiſen für Getreide. Infolge des ſehr rauhen Wetters und Feſtig
keit des amerikaniſchen Marktes gaben die Preiſe für Weizen jedoch
wieder etwas nach. Jnfolge reichlichen Angebotes vom Auslande
Roggen behauptet. Hafer zeigte einen kleinen Fortſchritt. Rüböl
vernachläſſigt. Spiritus eine Kleinigkeit billiger.

Weizen: loco: 125--145, Mai 142, Juni 144, Juli

loco: 109--140, Mai
ruhig. Gerſte: loco: 100

117,50, Juni 118,25, Juli 119,25. Tendenz
165, Futtergerſte: Rüb öl

loco: Mai 43,60, Juni 44,40, Tendenz: ſchwach.
Spiritus: (70 er Waare loco 34,10, April 38,60,

Mai 38,70, Aug. 38,70, Sept. 39,60, Tendenz: feſt. (500er Waare:
loko: 53,90. Petro leum: loko 21,99.

Zucerberichte.

Halle a. S., 5. April.
RNohzucke r.

In lehter Woche nahm das Geſchäft einen ruhigen Verlauf. Die Nachfrage war
mäßig, aber auch das Angebot von Kornzucker aus hieſiger Gegend kam ſpärlich an den
Markt und beſtehen die Umſätze zum größten Theile aus Nachprodukten, welche zur Aus
fuhr gehandelt wurden. Umſatz 30 000 Centner.

Raffinirter Zucker.
Da die Abnehmer ſich in der Hauptſache auf Erledigung früherer Abſchlüſſe be

ſchränkten, ſo kamen nur wenige Umſätze zu Stande.

Granul. einſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 980
Kornu- 960 ausſchl.

Naff. ff. ausſchl.
do. fein ansſchl. 22,00.

WMielis fein ausſchl.
do. mittel ausſchl.

Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte
Patent Würfel 24,00

Rohzucker
Rend. 920 ausſchl. neu 10,10--10,20;
alt 880 ausſchl. 9,50-—9,60;
alt, 9,40—-9,50 neu

Nachprod. 7500 Rend. ausſchl. 6,65——7,30.

Raffinirter Zucker
em. Raff. I einſchl.

Gem. Melis I einſchl. 21,00.
do. do. II einſchl.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien 0,00--0,00. Bei Poſten aus
erſter Hand.

Magdeburg,
Kornzucker, excl., von 929 alte Ernte

10,20. Stimmung: ruhig, ſtetig.neue Ernte 10,10
Kornzucker, exel., 88* Rendem. alte Ernte

9,4 9,50, neue Ernte 9559,70.
Nachprodnukte exel., 759 Rend. 6,65——7,30
Tendenz ruhig
Brodraffinade 21,75.

do. II. 2i,50.Gem. Rafſinade mit Faß 21,50--22,00.

Hamburg, den 5. April.

den 5. April 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis I. mit Faß 21,00.

Rohzucker I. Produtt Trauſito f. a. B.
Hamburg

per April 9,30 G, 9,321, bz.
per Mai 8,40 bz., 9,42 B
per Juni 9,50 G, 8,55 V
per Juli 9,60 G, 9,65 B
Stimmung: ruhig

Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis
April 9,30.
Mai 9,42

882 RNendement, frei an Bord
Auguſt 9,45.
Oktober 9,80.

Tendenz: ſtetig.

Meininger Hypothekenbank.
Mitteldeutſche Creditbank.
Nationalbant f. Deutſchland

Erfurter Bank 41 Harpener Bergbau 3 138,Gothaer Grund Creditbank 124,50 G denen Sächſ. MF. 7 1155,90 B
do. Privatbank, junge. 3 111,25 G vinrichsvall 6 I30,7:,
do. do. 31 140,00 G Hibernia Shamrock. 4 1140,90

Leipziger Bant. 6 199,50 B Hildebrandt Mühlen 15 156,75do. Creditanſtalt 8 I108,50 Hörder Hütten conv. 0 IIIo,00 G
Magdebg. Bankverein 41/,150,50 B do. St. Pr. neue 0Magdebg. Privatbank 8 1108,10 Kaliwerke Aſchersleben 10 153,50 B
Maklervant 62 128,00 Kette Dampfſchifffahrt I 88 66

Körvisdorfer Zuckerfabrik 7 1190,75
108,90 Lauchhammer conv. 5 115,600 G
129,609 Laurabutte 4 1128,80

144,50, Tendenz ſtill. Roggen: loco: 116--123, Mai
123,25, Juni 125,75, Juli 128, Tendenz: abgeſchwächt. Hafer:
m wer

Ruſſ. konj. Eiſenb.Anl. ser 4
Ruſſ. n n II. 4 35do. do. l e 77Coursnotirungen e
uſſ. Boden Kredit 102,60der Berliner Börſe yf n t

i do. Centr.B.Pf. l. S. 2 101,(0vom 5. April. 2 Uhr Nachmittags Schwed. St. Anleihe 1886 31 101,90

77 2 do. do. 1890Preußiſche und deutſche Fonds.“ z. Sop-viobr. 1g38.. rß do. do. 1878 11104,70Serbiſche Gold Pfdbr. 9 89,00Deutſche Reichs Anleihe 106,90 G do. NRente 1884 s 7825
do. oo. Z. 202 do. o. 1885 5 78,80do. do- 3 28,50 5 Ungar. Gold Rente 1000 1103,25Preuß conſ. Staats Anl. I105,90 B do. do. 500 4 103.30
do. do. 3 los,0 G do. do. 100 4 10340do. do. do. E.G.A. 89. 1000 5 105,10do. Staats Sch. Sch. 3 101,50 do. do. 109 106,10do. Prämien- Anleihe do. Gold Jnveſt.Anl. 41 106,10Berliner Sr.-Oblig. isö zu S So in
do. do. neue 2 103.5 27 7Erfurter StadtAnleihe 3 l Ciſenbahn Stamm- u. Stamm-

Haueſche do. v. 1886. alr. Fee. 2. re Prioritäts-Actien.Magdeburger Stadt Anl. 4 1102,76 S

do. do. v. 1891. 31 152,20 Dividende 1893.
Weimar. StadtAnl. v. 3 Aachen Maſtricht. 21 79,50Berimer 5 118,50 B. Altenburg Zeit 9,97 299,00 G

do. 41 110,00 Dortmund Enſch. St. Pr. 43 138,50
do. 31 104,25 Halberit. Biantenb. Eiſ. 51 129,25 B

Kur u. Neumärtiſche. 311 2,00 G Ludwigso. Bexoach, 92 144, 0
do. neue 31 203,50 Lüveck- Büchen exct 6 159,50

Lanoſch. Central Mainz Ludwigsdafen 42 117,56
do. do. 33 102,90 Mariendvurg Mlawta 1 79,49S do. do. 3 97,20 G do. do. St. Pr. 5 (123,00 G

S Oſtpreußiſche. 31 l (Oſtpreußiſche Südbaon. O 91,25S Pommerſche 31 102 40 do. do. St. Pr. Aſz 120,50 Gdo. 4 152,10 G Saalibahn e
S e e e e 4 103,25 do. St. r. e 4t e 31 101,0 WeimarGera O 132,00

Sächſiſche 4 105,90 do. do. St. Pr. 4 Io5,00 G
landſchaftl. 31 102,90 Werradabn I 75,80Schleſiſche, aitrano ſ. 33 Außzig Teplitz adgeſt. l4,4

do. neuiandſchaftl. 31 102,3 Böomiſche Nordbaon 7
Weſtpreußiſche 3 102,0 do. Weſtbaon 8Kur u. Neumärkiſche 4 105,30 Bitſchtiehrader Bahn Ia. B. I0i

S Pommerſche 4 1105,50 Dux BodenoachS Preußzijwe 4 I105,49 Galiz. CartLudwigsb. abvg. 5 109,80
Sächſiſwe 4 105,59 Kaſchau Oderverg. 4e 4 105,30 Kronpr. R. St. Sch.. 109,00 GBremer Anl., 85, 87 u. 88 31 300,60 G Lemverg- Czernowiß 7 1162,50

Hamb. StaatsRente 3151605,00 G Oeſterreich. NRordweſtbahn 5 144,90 G
do. Staats-Anl. 1886 3 97,560 do. B. (Elbetoal) 58 153,00

Sächſ. StaatsAnt. 1869 3 i do. Süddaon 46,70do. Staars-Rente 3 97,40 Jvangor Domorowo 4 u
Kurst Kiew. 9221 J 2 Ruſſ. Staarsbaon gar.Ausländiſche Fonds. aWarſchau Wiener 17 u

ihe 590 63,25 Gotthardbadon excl. 7 I182,50r rer 142,80 Jtal. Meridionalbaon. c 124,75
Buen.Aires Gold Ant. 5000 5 33,19 do. Mittelmeerdaon. 8375
Chilen. Gold Anteide 1889 4 98,00 Lnxembg. Pr. Hur. 3 103,30
Egypriſche pri. 31 Anteige 31 Schivetzer Centralbaon. 5 1133,0

do. unifiz. do. 4 do. e 7 rtech. Anteide 1881 84. 35,80 do. Umondahn 2 135,z tonj. Goildrente 28.50 Weſtſicilian. Bahn. 366,69 G

do. e ä 4 17do. GoidAni. v. 1890. --34,7Ftalientſche Rente 59, 5 85,90 Bank- Actien.
Siſſb. St. Ani. 86, I. u. II. 4 74,80
Mexit. Anteihe 1888. s 882,30 Dividende 18093.

do. do. I. 6 820 Berg Märk. B. i. Elbverf. 7 I140,50 bz. G
Berliner Handels Gej. 5 1157,25 o. S

do. Staats Eiſenb.Obl. 5 70,00 oo. ant s 109,75 d GRorweg. Staats Anl. 88 3 Börſen Handels Verein 8 118,30
Oeſterr. Gold Rente 1303,40 Braunſchw. Hann. Hopoth. 5*, 133,00

do. Papier-Rente. Bremer Bant Markſt. 5 (117,75do. Silber-Rente 100,40 Breslauer Dist. Bant 5 1117,75 G
Porr. Staats Anl. 88--89. 317,50 do. Wechſel Bant. 5 197 26
Röm. St. Ant. VIII. à Darmſtädter Bant. 5 150,30Rumän. fund. 5 I103,70 Defſauer Landesbant. 73 150,30
do. amort. 5 10n,00 Deutſwe Bant 8 182,00do. do. 1891. 4 89,0 do. Genoffenſchaftsbank. 5 118,30 G

Rufſ. konſ. Anl. 1880er 4 102,75 do. Hopordetenvant. 7 I130,25
do. Gold Rente 1883. 5 Disconto Commandit. 6 219,30
do. o. I881...! Dresdener Bank 53/,257,75do. konſ. Eiſend. Anleihe 8 103,60 do. BankVerein 5 I16,25

6

4

i

Nordd. Bant Actien. 4 1147,00 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 203,00 G
Oeſterreich. Kredit 117 252,00 Leopoldshaller chem. Fabr. 31 90, 0 G
Preuß. Boden Kredit 7 1489,00 do. St. Pr. 5 1124,90do. Centr. Boden -Kr. 9 81,00 G L. Löwe Co. 18 388,50

do. Hyp. B. (Spielh.). 61 130,00 Luiſe Tiefbau conv. 3 20,00
do. do. (Hübner). 58 118,00 do. do. St.-Pr. 7 631
do. do. volle 58 124,00 B. Magdebg. Baudank-Act. 2 73,80

Realkredit Bank 5 1147,20 G Magdeburger Bergwert 12 252,00
Reichsbant. 7.53 166,80 Magdeburger Gas Act. 6 III GRuſſ. B. f. ausw. Handel. 8 128.,49 Magdeburger Pferdebahn. 6 1148,00
Sächſiſche Bant 6 122,40 G Mätgzerei Wrede 41 84,25
Schaffbauſ. Bank Verein. 6 1140,00 bz. S Marienhlitte b. Kotzenan 1 63,
Schleſiſcher Bant Verein. 5 126,75 G Menden Schwerte conv.. 0 51,75 G
Weimariſche Bank conv. 61 do. St. Pr. 0 62,50 B

Norddentſcher Loyd 3 91,?0 G77 v. Pyönix B.-Act. Lit. S 6 3do. adbgeſt. 10 I15,Induſtrie e Papiere. Pluto, Bergwerk 5 1289.78 G

do. do. conw. 6Dividende 1388. omm. Maſch. conv. 4 83,50 GA.G. f. Anilinfabr. h 10 226,75 I Montanwerkte r 10 170,00
Augem. Elektr.. 3229,50 Roſitzer Braunkohlen. 6 118,0
I Kont. Guano. 4 230 60 do. Zuceri. 3 s s Gnoatter Kosten 7 5 uAndalter Maſchinen o 40,00 G Sag rolr. an u geh 8
Beri.Ans. Maſchinen 127 75 Salzunger Saline 7 1116,25 6Berliner Bockorauerei. 142,00 Schleſ. Zinthütte St.Aet. 14 190,25
do. Böohm. Brauo. 12 235,50 do St.pr. (14 190 25
do. Brauerei Königſt. 132,25 E Schwarytkopff 250, 6
do. do. Vaßenoofer 308,00 G ESiemens Glasinduſtrie. 11 180,70do. do. Souitoeiß. j270.50 G Staßtzfurr. Coem. Fabr. 8 197,0
do. Umon Grarweil I119,90 Stollberger ZinkAcr. O 41,75
do. Elektricir. W. 10 239,80 do. do. St. Pr. 5 1 14,50
do. Toterg. Baugeſ. 192,00 S ESudendurger Maſchinen 10 246,75

Sismarckoltte. 8 162,00 G 5,75Toüringer Saline 6 95,75Bochumer Gusßſtabl. 146,00 Truft äctien 10 149,75 BBonifazius Bergwerkt 91,30 Beroce Dampfſchiſf Act. 357,50 S
Toemniß. Maſch. Zimm. I125,20 Weſteregein Aitali. 6 153,90
Concordia Bergwert 4 123,50 Wittener Gut. 6 144,25

Papier 7 z 6 Wurm Revier 497,50 G
nunenoaum j 5,2Deſſauer Gas Act. 10 1893,50 Setwer Maichmen. 20 213,25 o

Donnersmarckhütte conv. 6 1124,25 G
Dorrmund. Brgö. St. Pr.

oo. Union St.-Pr.. 66,25 eEgeſtorff Satzwerte 82 140,v0 B chſEitenourger Kattun. O 47,00 B We el Courſe.
Eiſeno. Thate St.-Pr. 71,22Fioether Maſch. Act. 7 Privatdiscont I
a Maſch. conv. I35,90 Gggenauer Eiſenwert 0 46,75 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,70

do. convertirte m 57.00 Jtai. Vlatz 1 S. 8 T. 76,95Gelſenkirchen Bergwert. 8 1158,25 ererso. 100 S. N. 8 T. 219,20
Glauziger Zuckerfabrik 8 151,00 G Amſteroam 00 fl. 3 M. I68,65Greppiner Werte 3 84,25 Beig. Piätz 100 Fr. 8 T. 86,90
Große Berl. Pferdeb. 123 275,00 Lond. 1 Lfſtri. h 8 T. 20,45,5

Aeſche Maſchinen 27 3689.00 Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,39
rtort St. Br. conv. 9 98,00 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,00
do. Brückend. conn. 125,00 G Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. I67,15 G
do. do. St Pr. 81 146,00

J W—-x»xöÖü2Schluß -Courſe.
Tendenz ſchwächer.

39 Reichsanleihe h 98,30 RNationalbank f. Deutſchland e 129,50
Jtal. Renten 88,50 Gottogarobaon. 182,50Ung. Goldrente h 102,90 Marrenourger h e 78,00uſſ- Norrn 219,00 Oſtpreuß. Südbahn 90,00Convertirte Türken 26,25 Rufſ. Süd Weſtbadn 268,00
Buſchtierader h 288 25 Warſchau Wien h e 146 90Elvethal 153 00 Bochumer Gußſtabl. 66 90Prinz HeinrichBahn I 00 Dorrm. Union St.Pr. 128,50Berliner Handelsgeſellſchaft 157,10 Zauraggütte

183 10 rpener Kohlen 138,90Dresdner Bank 157,20 ibernig 139,75Darmſtädter Bank 150 00 orod. Llopd 91,49Disc. Geſellſchaft III 219,99 Hamb. Packet LIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 92,40

Vermiethungen.
Blumenſtraße 9

iſt die herrſchaftl. einger. II. unge
beſtehend aus 5 Zim., Kammer, Küche
Bad c. z. verm. u. am 1./10. zu bez.

Werkſtatt, Niederlagen,
Dampfrraft,

mit groß. Hofraum u. Geleisanſchluß

J. a. 3250 bef. Rud. Mosse, hier.

x

e x
S TSchöner Laden

zu jedem Geſchäft paſſend, mit Ladenſt. X
eventl. Niederl., Keller und Wohnung X iſt eine Wohnung
1. Et., mit Gartenbenutzung ſof. od. 1. 7.

x4231] Schmeerſtraße 17. gleich zu beziehen.

Henriettenſtr. 28
Kam. u. K., im Kellergeſchoß gelegen,
an ruhige Leute zu vermiethen und

[4218

vermiethen.Henriettenſtraße II

Wuchererſtraße 75,
Biémarckſtraßenecke.

n Parterre St., K. u. K., I. u. II.u verm. reſp. zu verkaufen. Näh. unt. Etage je 8 Zimmer u. Zubehör, La-
[3940 den m. Wohnun

Näheres Harz 20 part.

g v. 1. Oktober zu
(4295

Werktfſtelle,
bisher von Mechaniker benutzt,
auch als Niederlage ſofort zu
vermiethen. [4155Leipzigerſtraße 73 1 l.

von Stube herrſch. Hochpt., Sal., 5 St, Badeſt. Zwei herrſch. Etagen in anſt. ruh.
I. Okt. zu vermiethen. (3985 x Hauſe ſofort oder ſpäter zu verm. [4122

Auskunft Marienſtr. 20, part.Wittekindſtraße 102 freundliche Wohnnngen,
renovirt, Schmeerſtraße 17, 2. und Z.
Etage, je 2 St., K. K
Gartenbenutzung, für einzelne Damen für 900 Mk. zu vermiethen.

Merſeburgerſtr. 165, II
K. u. Zub. mit 7 Zim. und reichl. Zub. 1.7. od. L /10. zu vermiethen.

neben Rad Wittekind, berrſchaftl.

[4266

Ordentliche gut empfohlene Leute ſuchen
I. Et., 6 Zim., Balton, Gartenbe den 1. Juli Hansmannſtelle. Adreſſen u.Et., 6 Zim., Balkon, G 4251 in der Exp. d. Ztg. abzugeben.

Kleines Comtoir,
ferner große Niederlage oder
beides zuſammen ſofort zu ver

miethen. 4156Königſtraße 6, Hof I.
beſſ. Standes paſſ., 1. Juli oder früher,
Preis 270 und 300 (4230

Zwei Stuben ſind möblirt oder un p.
möb.irt ſofort oder ſpäter zu vermiethen ziehen.

4262) Königſtraße 9.
Anfragen

Wanne t iſt die W 3 Johnung m. Gartenbenutzung f. wpro anno zu vermiethen und ſofort geräumige

Königſtraße 18, Komptoir.

Suche für ſofort oder 1. Mai reſp.

1. Juni [4292 et Plätterin empfiehlt ſt ge
ohnung ehrten Herrſchaften Dzondiſtraße 3 II.

ianofabrik.

2]cà—

54 wennmöglich mit Garten. Angebote unter
Chiffre Z. 4292 a. d. Exp. d. Ztg. Bettredernwerden gut gereinigt Adolfſtraße 9. l für 75 c zu verkaufen Marienſtraße 7.
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e Federn
traßſte 7.

38,60,
Waare:

ich an den

Jett Piſer Hier aus den Hürgerlien Hrüuhans piſen.
Einem verehrl. Publikum von Halle und Umgegend erlaube mir die höfl. Mittheilung zu machen, daß nach vielfachem Wunſch das Bier jetzt ſeit längerer Zeit auch in Flaſchen durch

Herrn Werner Scheibe, Exportbierhandlung, Sophienſtraße 21,
zu beziehen iſt und bitte ich bei Bedarf ſich an dieſen Herrn wenden zu wollen.

O. Sebald Vertreter des Bürgerl. Bräuhauſes zu Pilſen.
Hochachtungsvoll [4260

Au u. Verkäufe.

GafthofsVerkauf.
r einem Dorfe von ca. 3000 Ein-

wohnern, nächſter Nähe Magdeburgs, iſt
ein großer Gaſthof mit Tanzſaal, Kegel-
bahn, Garten mit Muſikhalle u. Inventar
für 75 000 A. bei 20--25 000
zahlung zu verkaufen. [4334

Auch wird noch flotter Materialhandel
m t Branntweinverkauf betrieben.

Bierumſatz nachweisl. über 300 Tonnen.
Reiner Ueberſchuß nachweisl. 5——6000

Näheres durch

F. Schnabel,
Wolmirſtedt.

Guts- Verkauf.
1 Gut von 1260 Morgen in der Nähe

von Halle, iſt mit ſämmtlichem lebenden
und todten Jnventar, ſowie allen Vor
räthen, 30 Zuckerrübenantheilen an der
Fabrik, ſofort zu verkaufen. Preis
1,134,000 Mk. [4267H. Heidenreich, Halle a. S.,Streiberſtraße 17.

Nu Familienverhältn. halber ſoll ſof. ein

Gutu

verk. werden. Allerb. Rübenb., ca. 450
Mg. Nächſte Nähe von Stadt u. Zucker
fabr., Chauſſee, Sommerrüben-Sämerei,
Rübenbau, Anzahl. 20--25 000 Thaler.
Näh. d. W. Teickner, Prenzlau. (4256

x mitGarten ar ans
X a. d. elektr. Bahn, c. 2 Morg. groß,
X mit ebenen Spiel- u. Raſenflächen,
X für 50 A. p. anno zu verpachten.
X Näh. d. HMeissner, Reilſtraße.

Ein Garten
in oder bei der Stadt wird zur Benutzung
von einer Familie für die Sommermonate
zu miethen geſucht. Off. unt. Z. 4254
an die Expedition dieſer Zeitung. (4254

Runkelſamen
(Eckendorfer Walzen) rothe u. gelbe verſ.à Ctr. 18 Mk., Poſttolli 2,80 Mk. franco

C. Steinkopf, [4285
in Walbeck bei Hettſtedt.

500 Stück
e oSauerkirſchen

(wurzelechte Leitzkauer) in Halb u. Hoch
ſtamm hat billig abzugeben [4291
Franz Rösemann, Hettſtedt a. Harz.

Ende Mai oder Anfang Juni a. e. ſind
ca. 1500--2000 Ctr. [4257
Roggen- und Weizenstroh

(auf Wunſch gepreßt) abzugeben und ſind
Reflektanten gebeten, ſich unter R. R. 10
poſtlagernd Eilenburg zu melden.

Weizenhülſen
abzugeben Lindenſtraße 73.

Wegen Au gabe der Schafhaltung

verkaufe [422234 Stück
zweijähr. Hammel,
große Figur.
Kroeber, Groig hen b. Zeih,

10 reinblütige bolländer

uchtbullen,
14 bis 17 Monate alt, ſämmtlich ſprung-
fähig, ſtehen zum Verkauf.

Dom. Coeſternitz in Pom.,
Eiſenbahnſtation Cöslin.

Bettfedern
werden gut gereinigt Adolfſtr. 9.

welche dasSchüler, un
naſium oder Oberrealſchule zu
Halle a. S. v. Oſtern ab beſuchen

[3334

wollen, finden in jeder Beziehnng

gute Aufnahme.
Näheres durch Rud. Mosse, Halle.

Wer ertheilt Unterricht in der pol-
niſchen Sprache Off. unt. Z. 4253
an die Exp. d. Ztg. erbeten. 4253

Eine Paſtorstochter, 27 J. a., i. Haush.
erf., i. Handarb. geübt, fähig, Schularbeiten
W ſ. Stell. a. Stütze o. Geſellſch.

fferten erbeten an Fräulein Moch,
Halle a. S, grüner Hof, Steinſtraße.

An M

Oeffentliche Quittung.
Infolge Aufrufes vom 19. Febr. 1895

ſind bei dem Komitee zur Unterſtützung
des verunglückten Forſtaufſehers Albert

iſcher 3, Heyden 1, A. Nagel 1,
katſpiel 4,75. Klingender-Ritterhagen

Brauns-Schiepzig 2, 60 Be-
v ter einer Mark von zuſammen

Rabe aus Lieskau folgende Beträge ein A. 1
gegangen, über welche hierdurch, unter
herzlichem Danke, öffentlich quittirt wird.

Bei Herrn Gutsbeſitzer Winter-
Cröllwitz Barlage 7, Kühn 3, v.
Br. 10, Kloth 3, Winter 5,
Käſtner 1, Zamos 1, P. R. eine
Faſanenhenne (in Natura abgeliefert),

eyer 1, Hühn 1, Unbekannt aus
Halle 50, 2 Fräulein aus Halle 3,
Frau Crzm. 1, ScholzJauer 6,
BeckSchönberg 3, Kaufm. N. Trotha

Bei Herrn Fabrikbeſitzer Berndt-
Lettin Sammlung vom 23. Februar
27,45. Sammlung der 1. Schulklaſſe 4,25
und 1, Geſangverein Albersroda 10,
Elze Morl 3, Augentroſt 30.
Bei Herrn Gemeindevorſteher Poſer-

Lieskau: G. Elſte 20, Wwe. Elſte
6, O. Poſer 10, Alb. Knaut 10,
Hage 10, Hartwig 10, Aug. Knaut
10, Heyne 5, Götze 5, Dräſſig
3, Wwe. Brandt 2, J. Poſer 1,

aus Bünde durch Major Menne 25,
Freunde der grünen Farbe-Greiz 55,
MüllerRogoſawe 2, Rammel 5”,
Pr.-Lieut. 4, JnſpektorMehl 3, R. Sch. 10, Emil Sch.
Niemberg 3, Beamte des Eiſen-
bahnBetriebsamts Eſſen 60, Fanny
Heydenreich Dresden 6, Oeco
nom Schütze Halle 5, Rend. E. 2,
Frau S. Geſellſchaft Reſſorce
Schleswig 115,70. v. B. i. St. 6,
C. Schulz 3, Aus froher Geſell-
ſchaft bei H. v. K. Berlin 100,
Commerzienrath Otto Rüger-Lockwitzgrund
0, Zwei Angehörige der grünen
ehe m We v. L. Schweidnitz

Dam

seit Jahren mit vielem Beifall

Garnirte Hüte für Damen u. Madchen.
Grosse Auswahl.

Vngarnirte Hüte, Blumen, Federn, Bänder,
Spitaen, Garnivrstoffe.

odistimmen Rabatt.

en
ux Wiener Modelle,

aufgenommen.

m Wiüxr

5, Kaufmann Waldhof 20, Zdr. Wittwe Brömme 5, Ackermann 1, 10, Dr. med. U, Halle
1, aus Nordhauſen 2, Reichard 2,50. Rathſch 1, Müller 1, Apel 1, 10, onner Jagdelub 50, Alb.
Brecht 1, aßler 3, Deutſche Tenner 5, Oemiſch 1, Apel 1, Fr. 4, Alb. Taatz 2, B. 1,
Jägerzeitung Neudamm 4712,36. Höpfner 1,50. Helmuth 5,--. Lehrer Thomas 1,50. Frau HermsdorfHeyden-

Bei Herrn Fabrikbeſitzer Adolf aus Oberröblingen 3, Fürſt-Anclam reich 24,05. Honigmann 6, Mauff
Baenſch Dölau Ecktiſch beim Ulanen 5, Verwegen-Caliar 80,10. Jagd 3, Freund des Waldes 3, Freund
Stiftungsfeſt Halle 12, SaengerWei-ſchutzverein der Rheinprovinz Ab der Jagd 2, Carritas 3,
mar 5, Grill -Frankfurt 3, aus theilung Weſel 45,55. Arndt Marbach Bei Herrn Amtevorſteher Ehlers-
Schweig a. M. 5, Bauer Oelsnitz 4, F. und L. 10, Fr. Kunze Schiepzig BraunsSchiebzig 2, laut
5,05. üller Muskau 6, Liſſel- Büſchdorf 10, 8 Beträge unter einer Belag 2, ß
Niesky 10, P. P. u. H. P. in Ham- Mark 4, Bei Herrn Rittmeiſter Kerſten-burg 10, HoeſchKreuzau 10, Kahr- Bei Herrn Paſtor König- Niet Zſcherben: von 6 Skattiſchen 48,66.
ſtadt 10, von BexinBreſin 10. leben K. U. 2, Brendel und Frau Amtsvorſteher von Lieres und Wilkau
Börig-Roßberg 10, Dr. D.-Berlin 3, Fräulein Brendel 1, Paul 5, w. Förſter O. H.-Halle 6, Kicßler
10.05. von RabenauEulau 7. von Brendel 1, Heidrich 1, A. Cl. 1, Lehrer L.-Halle Sammel-
WötgenDrehna 30, Aus Günzburg 3, F. B. Dr. Staube und büchſe Steinkopf 5, Sammelbüchſe
1. Beamte des Dominiums Schön Schweſter Agnes in Freiburg 10, Bolze 7,20, im Uebrigen 4,
werder 9.50. Reußner-Rottelsdorf 5. P. Heydenreich 5, Aus der Spar Geſammtbetrag 6323,38
Nagel Halle 6. Brandmeyer-Sorento büchſe von Albert und Fritz 2, hierzu Sammlung der Saale-
4.01I. Mitglieder des Bürger-Jagdklubs Gehrke 3, Bernsdorff 2, Verein Zeitung 2777,22
19. Der Letztere ſelbſt 20. Lübecker Concordia in Bottendorf 7,30. L. und Sammlung des Herrn

30, Baenſch 30, A. Schmidt 4, Sch. 10, Kunze-Berlin Staatsanwalt Günther-
üller 10, R. Nagel 3, Aſelmann 10, R. 3, P. Heydenreich-Dresden Halle 10780,

10,--. Gienſch 1,50. Wendt 3, Weſt 3, Damenkränzchen Arendſee 9,05. T 7987
r 10, e n z i wo T Wwne W V Halle a. S., d. 4. April 1895.ngerſtein 1, Möhring 3, Reinboth Oppershauſen 2, erförſter Wiekel-Kautzleben Lohr 1,—. Eulen Schleswig und 7 Herren 30, ber Namens des Comitees:
berg 1, Telle 1, Specht 3, förſterei Wardböhmen 9, Sammlung Heydenreich Nietleben.
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Billige Preise.
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z a ere e e e c ele a z
Offene und geſuchte

Stellen. eS
Für ein größeres Waarengeſchäft

in Magdeburg wird ein erfahrener
tüchtiger

Reisendier.,
der möglichſt ſchon Altmark, Priegnitz,
Thüringen und Harz mit Erfolg be-
reiſt hat, zum 1. Juli geſucht. Nur
Herren mit beſten Zeugniſſen wollen ſich
melden unter H. H. 624 an Haaſen-
ſtein u. Vogler, Akt.-Geſ., Magdeburg.

Geſucht ein [4268Orkonomie-Lehrling
X zu ſofortigem Antritt. Näh. durch
Rud. Mosse, Brüderſtraße 4.

Ein junger Mann mit guter Schul
bildung kann in unſer Verlagsbureau als

52Lehrling
eintreten. Näheres für Eltern und Vor-
münder in der Expedition der Halleſchen
Zeitung, Leipzigerſtraße 87.

Lehrling.
Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schul
bildung, ſuchen [4299Pottel Broskowslci,
Delikateſſen- u. Weingroßhandlung.

Gr. Ulrichstr. 28.
Suche zum 1. Mai einen verheiratheten

Kutſcher
der etwas Gartenarbeit mit übernehmen
muß. Nur Bewerber mit guten Zeug-
niſſen werden berückſichtigt. 4282

Dr. med. Radecke,Bad Lauchſtädt.

Laufburſche willig, kräftig, diesj.
Confirm., warm empf. Paſt. Küſter,
Schafſtädt, Bez. Halle.
Tüchtige Wäſcheverkäuferin

und Jageriſtin,
allererſte Arbeit kraft, wird per ſo-
fort geſucht. Offerten, Photographie
und Zeugniſſe an (4286Max BRiermann, Gera (Reuß).

Junger Mann, Lehrzeit in größerem
Eiſenw. beendet bereits 1/, Jahr als
Commis im Engrosgeſchäfte thätig, wünſcht
ſofort Engagement, am liebſten im Contor
einer Maſchinenfabrik oder Holzgeſchäft
event. geht ſelbiger als Volontair. Off
unter Z. 4288 an d. Exp. d. Ztg. erb.

Suche zum baldigen Antritt einen
Volontair-Verwalter

ohne gegenſeitige Vergütung. [4284
Ritterg. Lipprechterode b. Bleicherode.

II. Tippenhauer.
Ein verheiratheter Landwirth, 41 Jahre

alt, welchem gute Zeugniſſe zur Seite
ſtehen, ſucht zum 1. Juli a. e. die Be
wirthſchaftung eines Landgutes zu über
nehmen oder Stelle als [4255

S Verwalter, WHofmeiſter oder Aufſeher, wo die Frau
in der Wirthſchaft mit thätig ſein kann.
Suchender iſt mit allen landwirthſch. Ma-
ſchinen und Zuckerrübenbau vertraut. Off.
u. Z. 4255 an d. Exp. d. Ztg. erbeten.

Geſucht werden:
Landwirthſchafterinnen, j. Mädchen zur

Erlernung der Landwirthſchaft, ſchleſiſche
Mädchen, Haus u. Viehmädchen, ledige
Futterknechte, Pferdeknechte, Kutſcher.

Stubenmädchen, kann ſchheidern und
plätten, Gärtner, verh. Pferdeknechte und
Kuhmelker, Hofmeiſter ſuchen Stellen.

Arbeits- Nachweis
des Vereins für Volkswohl

Rother Thurm

Tücht. ſelbſtſtänd. u. jünger?
Land u. Stadtwirthſchafter n weißt
nach P. Fleckinger, Ranniſche

ſtraße 5. 14278
Empfehle: 2 Landwirthſchafterinnen,

1 jüngere Mamſell, welche auf ſehr großem
Rittergute ausgelernt, 2 Scholarin, 2
Jungfern, perfekt im Schneidern, Stuben-
und Hausmädchen, Frau M. Wanitz-
löbem, Spiegelftraße I. (4276

Bekanntmachung.
Der Kaufmann Albin Kitze hier,

große Klausſtraße Nr. 38 wohnhaft, bringt
unter der Bezeichnung

„Blüthen Honig Syrup“
ein von ihm ſelbſt bereitetes Nahrungs-
mittel zum Verkauf, welches, wie durch
chemiſche Unterſuchung feſtgeſtellt worden
iſt, aus etwa 159 unreinem Honig und
859/, hellem Capillärſyrup, alſo Stärke-
ſyrup, beſteht.
Da die Bezeichnung „BlüthenHovig
Syrup“ wohl geeignet iſt, im Publikum
den Glauben zu erwecken, als beſtände
derſelbe aus reinerem Honig und aus
Rohr bezw. RübenzuckerSyrup, ſo wird
der oben gedachte Befund der chemiſchen
Unterſuchung hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Halle a. S., den 25. März 1895.
Die Polizei Verwaltung.

Meinen Mitmenſchen,

welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs-
ſchwäche, Appetitmangel c. leiden theile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie
ich hiervon befreit wurde. [4608

Paſtor a. D. Kypke in Schreiberhau
(Rieſengebirge). [1169

e

Sohloss Annaburg.
Ehem. Annaburger wollen

ſich Sonnabend d. 6. d. Mts.
Abends im Reſtaur. „Reichs-
hallen“ gr. Ulrichſtr. einfinden,
oder dort ihre Adreſſen nieder

legen. (4273

ſropfen,
vortrefflich wirkend bei Krank-
heiten des Magens, ſind ein
S Unentbehrliches S

altbekanntes
Haus u. Volksmittel
bei Appetit'oſigkeit, Schwäche
des Magens, übelriechendem
Athem, Blähung, ſaurem Auf-
ſtoßen, Kolik, Sodbrenuen, über-
mäßiger Schleimproduction,
Gelbſucht, Ekel und Erbrechen,
Magenkrampf, Hartleibigkeit
oder Verſtopfung.

Auch bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und S
Getränken, Würmer-, Leber- und
Hämorrhoidalleiden als heil-
kräftiges Mittel erprobt.

Bei genannten Krankheiten
haben ſich die Marigzeller
Magen- Tropfen ſeit vielen
Jahren auf das Beſte bewährt,
was Hunderte von Zeugniſſen
beſtätigen. Preis à Flaſche ſammt
Gebrauchsanweiſung 80 Pfg.,
Doppelflaſche Mk. 1.40. Central-
Verſand durch Apotheker Carl
Brady, Kremſier (Mähren).

Man bittet die Schutz
marke und Unterſchrift zu
beachten.

Die Mariagzeller Magen-
Tropfen ſind echt zu haben in

z El a. S. in den Apoth.
J Kronenapothek. am Ranniſchen

Platz; Querſurt: i. der Apoth.
h sehkewditz: Apoth. L. Hoff-

Apoth.
(4242

I mann; Schkölen
H. Wicke.

Rahurpeil Verfahren.

Kranke jeder Art finden Rath und Be
handl. Sprechſtunde 8--11 V

2—-5 N. Ausw. briefl. Maſſage Dampf-
u. Wannenbäder auch ohne Berathung.
Robert Sehlurick, Sochſtr. 17.

äinte Sympathetiker
älteſte

hält Sprechſtunde im „Deutsechen
X Kaiser“, Herrenſtraße II. (4259

Brüder-St. ass e
W

J fur alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Telephon 151.

Große, herrſchaftl. Wohnung,
9 Zimmer, im Garten gelegen,

mit allen Bequemlichkeiten, zwiſchen
Halle und Leipzig, nahe Bahn-

X ſtation, 1. Juli für 1000 Mark
X zu verm. (Event. Bureauräume
x da u, Telephonanſchluß.) Anfr.
X unter R. m. 45491 bef. Rud.
X Moſſe, Halle a/S. [4263

R So o a a
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Unterm heutigen Tago eröffnete

Alter Mark 18,
F F eine dritte Verkaufsstelle Bl

fur meine anerkannt vorzüglichen Producte

Butter
Vier

Der Verkauf findet zu den gleichen billigen Preison wie in meinen anderen Geschäften,
neue Geschärt für viele Artikel bei feinsten Qualitäton ganz besonders vbillige Ausnahms

W MNolkKereiproduete W

feinste Dampfmnolkereibutter,
täglich frische Taſelbutter n fl. 100 I g.

Krone à Stück 50 Pfg.,
feine Molkereibutter.ausgezeichnete Tischbutter à Pfd. 85 Pfg.
DBeufsches Schweineschmalz (reines Schmeerfett) à Pfd. 45 Pfg.,
Stettüner Speisefett à Pfd. 35 Pfg.,

Kümmelkäse, feine, fette, speckige Waare, ca. Pfd., à Stück 10 Pfg.,
ische grosse Rier à Stück 4 Pfg.,

ſeinste gemischte Frucht- Marmelade à PId. 24 P.

16

Photogr. Apparate
und alle Bedartsartikeol.

Eigene Tisehlerei.
Zur Selbstanfertigung sind Be-
schläge und besto Balgen

vorrüthig. 14246

Talbot's Errtee-Platte.
Alleinvertrieb für Halle,

2,50 2,85A. I,50
pro 12 Stück. [2375

preisliste Kosten frei.
Celloidin- Papier von Dr. Kurz

in Formaten und Bogen.

J 9 9Schwefel Hirkentheerſeife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Secropheln, Flechten-
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
en. à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albim Hentze
Schmeerstrasse 24.

e e

Schnitt- und BVrechbohnen,

Telephon
414.

Auswahl.Grösste

Billigste

Conserven-Ausverkauf.
Wir gewähren von heute ab, auch bei Abnahme einzelner

Doſen, auf Stangen und Schnittſpargel, Erbſen,
ſowie

Frucht- Conſerven in Doſen und Gläſern

I 10 h Rabatt.
Für jede Doſe wird Garantie geleiſtet.

Sprengel Rink,

e ter

e
e Gr. Steinstrasse

Max Richter, Leipzig
Königlich sächsischer Hoflieferant

best renommirte Handlung

vei A. Krantz Nachf.,

roher u. gerösteter Kaffees
hält sich dem geehrten Publikum empfohlen.

Meine nach dem neuen patentirten Verfahren auf
Apparaten, D. R. P. 49493 u. 57210,

gerösteten Karfees
zeichnen sich in ganz hervorragender Weise durch feines Aroma und
kräftigen Wohblgeschmack aus, ich Kann dieselben daher mit

Rechte sehr empfehlen.
vollem

(4289

V. I. Krause, Alter Markt 18,. an der Moritzkirche
W Jeder Käufer empfängt am 5., 6., 7. April im neuen Geschüft einen feinen Küso gratis.

cicht an der Moritzkirche
der Nähe des Wochenmarktes

m Fettwaaren
Käàäse

Gr. Vlxichstrasse 40, Leipzigerstrasse 96, statt, dagegen habe ich für das
preise gestellt und empfehle unter anäeren j

[4294

r T 7 Te e W e

E. Weclkddky, Halle
Gr. Steinstrasse 88.

auf ſämmtliche

[4300 BRürstenwaaren.
in grosser Auswahl.

Leipziger
gtrasse 2.

e

J Gebr. Untermann, Gr. Ulrichſtraße 25.

a, S.
Specialität: Kämme und sämmtliche

Neu aufgenommen: Toilettenseifen

[4085

neSaison-Conserven- Ausverkauf.
Prima starker Stangenspargel 2 Pfd. Dose, 1,67 ſtatt 1,85

Schnittspargel 2 v v 108 1,20
Junge feinste Erbsen 2 n e. 1,25Junge feine Erbsen 2 u n 9,90 00

et Junge Erbsen 2 v r 0,683 0,765240 witt. 2 40 40,45Junge Schnitt- u. Breehbohnen 5 000 1.00

Preise. Junge Steinpilze 2 v n 1,26 40
Metzer NMirabellen 2 u 049,90 00

4264] in garantirt bester Qualität und reeller Füllung.

r Gebr. Zorn0 s ſtr. 60.Gr Scächsische Hoflicferanten.

Fräulein Aſta Allmers,

Stadt Cheatet.

Freitag, den 5. April 1895.
192. Vorſtilg. 147. Abonn.Vorſtllg.
Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.

Wegen Heiſerkeit von Th. Gunther
anſtatt: Margarethe

Grosses
Ballet-Divertissement,

ausgeführt von Marietta Caprano, Bertha
Corander und dem Corps de Ballet und

den BalletElevinnen.
Hierauf:

Das goldene Kreuz.
Oper in Akten. Nach dem Franzoöſiſchen

Moſenthal.
rüll.

von H. S. von
Muſik von Jgnatz

Sonnabend, den 6. April 1895.
193. Vorſtllg. 148. Abonn.Vorſtll

Farbe gelb. Anfang 7
Klein Eyolf.Schauſpiel in 3 Aufzügen von

Henrik Jbſen.
Alfred Allmers, Gutsbe

ſitzer und Schriftſteller,
vorm. Stundenlehrer F. Rinald.

Frau Rita Allmers, ſeine

attin A. RinaldPauli.Eyolf, beider Kind, 9
Jahre alt C. Schmiljun.
Alfreds jüngere Stief
ſchweſter g Wagner.Ingenieur Borgheim G. Gregory.Die Rattenmamſell H. Orla.

Ort der Handlung Allmers Landgut am
Fiord, ein paar Meilen von der Stadt

entfernt.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die vier Geſchwiſter O'Meers,

BravourEquilibriſten auf dem geſpannten
Drahtſeil. (Senſationell Mr.
ErnestMephiüästo, Fantaſie-Equilibriſt.

Miss Erna mit ihrer abgerichteten
EliteHundemeute. r. Walton mit
ſeinen „ſenſationell“ dreſſirten Pferden
und Affen. Sisters Victoria,
engliſche Tanzſängerinnen. Herr Jean
Orassé, Jnſtrumental u. Vogelſtimmen
Jmitator. Die Geſchwiſter Emn
und Jean Crassé, OriginalGeſangs-
und Jmitations Duettiſten. ger
Max Menzel, Geſangs u. Charakter
Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende II Uhr.
Theater der Modernen!

Kaisersàäle,
Sonnabend, 6. April 1895

Erſtes Gaſtſpiel.
Rosmersholm,

Schauſpiel in 4 Aufzügen v. Henrik Jbſen.
Ermäßigte Preiſe der Plätze im Vor

verkauf in den Cigarrenhandlungen der
erren Stein brecher Jasper:
gen u. Fare 1,50 c. nummerirtes

Parterre 1 Ac, Seitenrang und Saal-
billet 75

Für die Herren Studirenden ſind er
mäßigte Karten bei dem Caſtellan der
Univerſität, für die Herren Mitglieder des
Pr. B. V. beim Caſtellan des Kgl.
Berg und Hüttenamt zu haben.

Aufang S Uhr. [4249

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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